162. 


Abonnements: 

m Lodz: NS. 2.— vierteljährlich, inclufine Zuſt⸗llung | 

pr. Soft: | 

quland Rs. 2.40, Aus laud R3. 3.50 vierteljährlich incl. Parts | 
Preis pra Exemplar 5 Kopelen. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Zedachion und Exypedilion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Freitag, den II. (25.) Juli 1897. 


Lodzer Tageb 


17. Jahrgang. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfg eſpallene Petitzelle oder deren Naum, im Inſeratentheile & Nop. 
Auf der erſten Seite 10 Stop. Nertomen IE Kop. pro Zellen. 
Simmtliche Aunencen-Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für uns 


e entgegen. 


— 8 Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Br—i—-— 


MERERRARKRERERREMÄTEHRRERRANNARRERR Garten und Reſtaurant 


f 2 Hotel 
Das Grabdenkmal⸗ u. Steinmetz⸗Geſchäft 2 


„ WASOWS EI ( 


von der Konſtautiner- nach der Kirchhoj⸗Siraße übertragen worden 


d empfiehlt Grabdenkmäler in Sanit, Labrador, Marmor und Sandſte in, künſtle riſch ausgeführte Grab⸗ N 
uren u. Blumenkränze, ſchmiede- u. gußeiſerne Grabgitter, Einfaſſun gen. Grüfte, Treppenſtu en aus Marmor 
d Sandſte in, Podeſte, Balkonplatten, ſchmarze und weiße Kryſtall- Grarpirtien in neuer pracht⸗ 
ler Ausführung und zu ſolideſten Preſſen. 


BEOBSODO8BOO0080OB9000800209000809 


aus Gummi ⸗Waaren⸗Lager 
der Actien-Geſellſchaft 


„IROWODNK 


iſt nach der Petrikauer⸗Str. Nr. 49, 
tus des Herrn Dawid Prussak, verlegt worden. 


geoooooooooοοοοꝓοx -a οοοοοο,,eoooo 
Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


— vun — N 
1 empfiehlt in großer Auswahl Eg 


Petrikaner-Itraße 13 
Gas⸗ und Petroleum⸗Kronleuchter 
Annahme ſämmtlicher Reparaturen, ſowie das Umarbeiten der 
Petroleumlampen auf Gas und Electrieltät. 


8 
1 


Pinmtliche bewährte Rog bäget, 


Koch⸗Recepte und Anleitungen 


— zur — 


Einmachlkunſt 


von Obſt, Beeren etc. 
hält vorräthig und empfiehlt beſtens: 


L. ZONER® 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Hapierhandlung. 


Petrikauer Straße Nr. 


rr — — 


Herzliche Bitte. 


Alle gutgefinnten Perſonen, denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Inſtitut onen thatſächlich 
lr zen liegt, werden hlermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke, 
he, Zeliſchriſten, durchgeleſene Bücher, Korken, etc. und ferner verſchiedene 
Hüfſige, ſich aber für das Gartenſeſt eignende Gegenſtände, überhaupt aber alles, 
inſt nur einen Werth bat, in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (Karl⸗Straße 712 g) neben der Poſt⸗ 
of objenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eint Schnurqulttung 
gt werden wird. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereius. 


Manuteuffel. 


Täglich 


uncerte 


der berühmten Bauern Capelle 


2 DM. KARL NANTSLOWSKL 


Entree 25Rop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnements-Billets Re. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonne und Feiertagen Anfang 7 Uhr 


N J. Petrykows ki. 

eee eee eee 
RESTAURANT 
Frankfurt. 


Sonnabead, den 24. Juli 1897: 
Debut von 


MISS LILIAN LVS. = 


der bekannten engliſ en Sängerin und Tänzerin 
vom Empirs⸗Theater London; außerdem Auftreten 
der nen engagirten Artiſten Truppe. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
venerifche Krankheiten 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczauska Nr. 1), Haus Grobensti. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


Nachm. 


In lan d. 


St. Vetersburg. 


— Vom Kuratoren⸗Komité der Häuſer der 
Arbeitſamkeit Find auf den Allerhöchſten Namen 
Ihrer Mafeſtät der Kaijerin Ale» 
xandra Feodoromma Prämien, die im 
Jahre 1990 zur Vertheilung gelangen ſollen, für 
die beſten Werke über folgende Themata ausge⸗ 
ſchrieben worden: 1) Hilfe durch Arbeit als 
Mittel zur Fürſorge für die Armen; 2) Hiſtori⸗ 
ſcher Ueberblick der Maßnahmen betreffend die 
Wohlthätigkeit und öffentliche Fürſorge für die 
Armen und 3) die wechſelſeitigen Beziehungen 
der öffentlichen und privaten Thätigkeit auf dem 
Gebiete der Fürſorge für die Armen und der 
Wohlthätigkeit (Coornomenie XBATreiHO Tn 
omeerngennon u dae rno na nonpumz npn- 
spbuia GBAAUHTB H ÖNATOTBOPHTENIBHOCTE ) In 
den Arbeiten über das erſte Thema wird eine 
allſeitige Beleuchtung der Frage darüber verlangt, 
welche Bedeutung die Gewährung von Hilfe durch 
Arbeit in den verſchiedenſten Formen gegenüber 
den verſchledenen Maßnahmen zur Fürſorge für 
die Armen bat. Abgeſehen von einer erſchöpfen⸗ 
den Ueberſicht und Werthſchätzung der Verſuche 
einer Organiſation der Hilfe durch Arbeit in 
Vergangenheit und Gegenwart in Rußland und 
Weſteuropa wird in den Arbeiten über das erſte 
Thema eine detaillfrte Darlegung der Thätigkeit 
der Häuſer der Arbeitſamkeit und ihrer praktiſchen 
Reſultate vom Standpunkte einer ratlonellen 
Hilfeleiſtung aus verlangt, wobei die Häuſer der 
Arbeltſamkeit mit freiwilligen Inſaſſen, wie auch 
die Zwangs arbeitshäuſer Gegenſtand der Unter⸗ 
ſuchung ſein müſſen. Die Arbeiten über das 
zweite Thema haben eine Geſchichte der legislati⸗ 
den Thätigkeit auf dem Gebiete der öffentlichen 
Fürſorge in Rußland im Zuſammenhange mit 
deren praktiſchen Reſultaten zu behandeln, wobei 
beſondere Aufmerkſamkeit auf die Darlegungen 
der die öffentliche Fürſorge betreffenden Verord⸗ 
nungen der Regierung, der Landſchafts⸗ und 
Stadikommunen zu richten iſt. Gleichzeitig iſt 


tiſche Ueber ficht über die Entwickelung der priva⸗ 
ten Wohlthätigkeit bei uns in ihren verſchiedenen 
Formen und Erſcheinungen gegeben wird. In 
den Arbeiten über das dritte Thema endlich iſt 
es nothwendig zu erklären, wie ſich auf hiſtori⸗ 
ſchem Wege die Nothwendigkeit entwickelt hat, neben 
privater Wohlthätigkeit auch öffentliche zu üben; 
außerdem iſt aus dem verſchiedenen Charakter dies 
ſer beiden Aeußerungsformen der Wohlthätigkeits⸗ 
übungen ihr wechſelſeitiges Ineinandergreifen theo⸗ 
retiſch zu erläutern, wobei die erhaltenen prakti⸗ 
ſchen Reſultate durch faktiſche Daten aus der 
Praxis in Rußland und anderen Staaten hervor⸗ 


zuheben find, 
(St. Pet. Zig.) 

— Die reichen der Krone gehörenden Ur⸗ 
wälder in Sibirien, welche ſtellenweiſe ſeit Jahr⸗ 
hunderten unberührt ſtanden und in denen mei⸗ 
lenweit keine menſchliche Seele zu finden war, 
werden jetzt auf Initiative des Miniſteriums der 
Landwirihſchaft und der Reichsdomänen bald 
einer regelrechten Forſtwirthſchaft unterworfen 
werden. Dieſe neue Maßregel erinnert an die 
auf Allerhöchſten Befehl im Jahre 1895 ausge⸗ 
führte allgemeine Reviſion der Forſteien des euxo⸗ 
päiſchen Rußlands, welche von den Kronsförſtern 
und eigens zu dieſem Zwecke abkommandirten 
Beamten aus dem Minifterium der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Reichsdomänen unternommen 
wurde. Dieſe Revifion, deren Reſultate im 
Druck erſchienen, hatte eine Reihe neuer Maßre⸗ 
geln und Verbeſſerungen im ganzen Forſtweſen 
des europälſchen Rußlands zur Folge, und da 
jetzt auch Sibirien in Folge der großen Verände⸗ 
rungen, die die große Eſſenbahnlinie mit ſich 
bringen wird, auch bald in gleicher Lage, wie das 
europäſſche Rußland, ſein wird, ſo find vom 
Minifterium ſchon einige Maßregeln zur Regu⸗ 
lirung der fibiriſchen Forſtwirthſchaft getroffen 
worden. So find in letzter Zeit einige neue Ver⸗ 
waltungen der Reichsdsmänen in's Leben getre⸗ 
ten, die Zahl der Förſter und der niederen Forſt⸗ 
beamten iſt bedeutend vergrößert worden und es 
find Maßregeln zur Verhütung der Waldver⸗ 
wüſtung getroffen worden. — Doch ſtehen dem 
Minifterium noch äußerft wichtige und ſchwierige 
Arbeiten bevor. So müſſen z. B. die zahlreichen 
Ueberſiedler aus allen Enden des europälfchen 
Rußlands, welchen Kronsländerelen zugetheilt 
werden, mit Bau- und Brei nholz verſorgt wer⸗ 
den, damit einer planloſen Waldvertilgung vorge⸗ 
beugt werde. Desgleichen ſollen von den Domä⸗ 
nen die nöthigen Baumaterialien für die fibiriſche 
Eiſenbahn geſtellt werden. — Außerdem beabfid- 
tigt das Miniſterium mit der Zeit längs dem Ob 
und Jenſſſei Balken zu flößen, welche an der 
Mündung der Flüſſe von ausländiſchen oder rufſt⸗ 
ſchen Schiffen in's Ausland exportirt werden 
ſollen. Um dieſe großartigen Pläne zu verwirk⸗ 
lichen, müſſen vor Allem die genaueſt en Vorar⸗ 
beiten und Nachforſchungen veranſtaltet werden. 
Zu dieſem Zwecke iſt vom Miniſterium eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion unter der Leitung des Die 
rektors des Forſtdepartements, Wirklichen Stagts⸗ 
raths F. P. Nikitins, nach Sibirien abkomman⸗ 
dirt worden. Dieſelbe beſteht aus dem Vice⸗Di⸗ 
rektor des Forſtdepartements Staatsralh S. P. 
Trolzkl, dem Vice⸗Forſtinſpektor W. L. Ol⸗ 
ſchewſki, dem Abthellungschef des Departements 
Hofrath D. W. Prlleſhajew und dem älteren 
Taxator Grudiſtow und ſoll fih in die Gouver⸗ 
nements Tobolsk, Tomsk, Jeniſſeisk und Irkutsk 
und das Gebiet von Almolinst und Sſemſpala⸗ 
tinsk begeben, um die wichtigſten Kronsforſtelen 
zu beſichtigen, ſich eingehend mit den Verhält- 
niſſen einer jeden bekannt zu machen und den 
Börftern die neuen Inſtruklionen zur Bewirth⸗ 
ſchaftung zu ertheilen. Nunmehr werden die Urs 
wälder Sibiriens von der in letzter Zeit in hohem 
Maße geübten Wald vertilgung verſchont bleiben. 
Die Förſter werden auf viele Schwierigkeiten 
ſtoßen, doch wollen wir hoffen, daß es ihnen ge⸗ 
lingen wird, dieſe zu überwinden und daß wir 
mit der Zeit in ganz Sibirien ein geordnetes 
Forſtweſen haben werden. 


Die nächſte Polarfahrt des 
„Fram“. 


Nanſen's vortreffliches Schiff „Fram“, das 
den kühnen Forſcher während ſeiner langen 
Polarfahrt ſicher durch die Gefahren der nordifhen 
Eiswüſte trug, wird, wie wir bereits mitgethellt 


es wünſchenswerth, daß eine erſchöpfende ſyſtema⸗ haben, eine zweite Polar⸗Expebition unterne hmen. 


Eabzer Tageblatt 


ſelbſtſtändig leiten. Der 
Spitzbergen entſandte Specſalberichterſtalter des 
„B. L.⸗Anz.“ if in der Lage, darüber die 
folgenden Mitlheilungen zu machen: 

Sperdrup geht im nächſten Jahre mit dem 
„Fram“ die Weſtſeite Grönlands hinguf, um wo⸗ 
möglich an die äußerſte nördliche Grenze der 
Inſel (9) zu gelangen. Kann er Grönland um⸗ 
ſegeln und die Oftküſte hin abkommen, fo betrachtet 
er feine Aufgabe, für die er zwei Jahre in Ans 
ſpruch nehmen will, als gelöſt. Bleibt er im 
Eiſe ſtecken, ſo will er mit einigen Begleitern 
über das Eie ſoweit nördlich wie möglich vor⸗ 
dringen. Er nimmt 20 —30 Hunde von Nor⸗ 
wegen mit und gedenkt von den Eskimos in 
Grönland noch 60 Stück zu kaufen, jo daß er 
mindeſtens 80 zur Verfügung hat. Bekanntlich 
war eine Haupturfache der Umkehr Dr. Nanſen's 
die geringe Zahl Hunde, da die oftfibirifchen nicht 
an Bord kamen, wle verabredet war. Als erſter 
Steuermann ſoll Berntſen, als zweiter Hendrikſen 
mitgehen, alſo feine ehemaligen „Fram“⸗Genoſſen. 
Das Geld für die Ausbeſſerung des „Fram“ hat 
der Storthing bewilligt, 20600 Kronen, das 
Geld für Ausrüftung ꝛc. fol durch reiche nor⸗ 
wegiſchen Private, vor allem aus Chriſtianfa, auf⸗ 
gebracht ſein. 

Bei dſeſer Gelegenheit ſei daran erinnert, 
daß, ähnlich wie ſeiner Zeit für Nanſen, auch für 
Andrée ſogenannte Propfiantſtationen errichtet 
worden find zu dem Zwecke, die muthigen Luft⸗ 
reifenden für den Fall, daß ihre Fahrt fie in die be⸗ 
treffenden Gegenden führen ſollte, mit Lebens⸗ 
mitteln zu verſehen. Auf Andrér's eigene 
Veranlaſſung hatte man bereits, wie ein 
Special: Berſchterſtatter aus Hammerfeſt unter 
dem 14. d. M. meldet, Proviant nach den 
„Sieben Inſeln“ gebracht, einer im Norden von 
Oft⸗ Spitzbergen belegenen Inſelgruppe. Sie war 
ſchon ſo dicht von Eis umgeben, daß es dem 
unter Swedenborg ausgelaufenen Dampfer erſt 
nach zweimaligen Verſuchen gelang, die Barre 
zu durchbrechen und die Provifion an Land zu 
bringen. Dieſe Lebensmittel hatten zuvor im 
„Nordenſkföldhaus“ gelagert, das ſ. Zt. für den 
Finder der nordweſtlichen Durchfahrt an der 
Moſſelbay auf Spitzbergens Nordküſte errichtet 
worden war. Von Bedeutung iſt ferner, daß die 
Jackſon'ſche Polarexpedition noch auf Franz⸗ 
Jo ſefs⸗Land weilt, und außerdem hat der dieſer 
Expedition angehörende Dampfer „Windward“, 
der Nanſen bekanntlich heimgetragen, Proviſtonen 
für Depots mit, die auf Franz⸗Joſef⸗Land für 
Andrée angelegt werden ſollen. Für die Aufnahme 
und Mnterflügung der Rieſenden ſeitens der 
arktiſchen Völkerflämme iſt durch die mehrfach 
erwähnten Flugblätter nach Möglichkeit geſorgt. 


Geheimrath Robert Koch 
über die indiſche Peſt. 


Die Berichte der unter Leitung des Pros 
ſeſſors Dr. Koch in Oſtindien thätig geweſenen 
deutſchen Peſtcommiſſion liegen ſetzt amtlich vor. 

Die Erriittelungen der Commiſfion ergaben, 
daß der Peſtbaclllus außerhalb des menſchlichen 
Körpers oder des Körpers gewiſſer Thiere eine 
bemerkenswerthe Hinfälligkeit zeigt. Reinculturen 
von Peſtbacillen wurden durch Siedehitze und 
Sublſmat fofert, durch Mineralſäuren binnen 
fünf, durch Karbolſäure binnen zehn Minuten, 
durch Kalkmilch und auch durch Sonnenlicht bin⸗ 
nen einer Stunde getödtet. Bacillenhaltiges Mas 
terial zeigte, aufbewahrt, eine Lebensdauer der 
Bacillen von längſlens acht bis zehn Tagen; in 
Leltungswaſſer ſtarben dieſelben nach drei Tagen. 
Es erwies fi, daß die Peſtbacillen ohne Zutritt 
des atmoſphäriſchen Sauerſtoffs nicht zu wachſen 
vermögen. — Thierverſuche ergaben, daß ſtark 
mit Peſtbacillen künſtlich inſieirte Tauben, Hüh⸗ 
ner, Gänſe und Schweine gar nicht reaglrten, 
während ſich Schafe und Zlegen als empfindlicher 
erwiefen, Kühe mit hobem Fieber und ſtarken 
örtlichen Erſcheinungen, Pferde geringer reagir⸗ 
ten. Alle Verſuchsthiere genaſen wieder. Als 
im höchſten Grade empfindlich erwieſen ſich Rat⸗ 
ten, von denen feflgeftellt iſt, daß fie die Peſt⸗ 
kelime von Haus zu Haus verſchleppen und auch 
auf Menſchen übertragen. — Zu den Berſuchen 
über die Fragen der künſtlichen Immunität und 
der Verwendbarkeit eines Schutz⸗ und Heilſerums 
wurden ausſchließlich Affen benutzt. Graue Affen 
erwiefen ſich als hochempfindlich für die Peſt⸗ 
Infection, gleich den Ratten; braune Affen weit 
weniger. Die Verſuche ergaben, daß der känſt⸗ 
lichen Immuniſtrung mit abgetödteten Culturen, 
wie ſchon Haffkins bewies, eine mehr oder were 
ger hohe Schutzwirkung zukommt, ſowſe daß am 
vortheilhafteſten voll⸗virulente Culturen, welche 
durch einſtündige Behandlung mit einer Tempe⸗ 
ralur von 650 abgetödtet worden, verwendet wer⸗ 
den. Die Immunität tritt nach einem gewiſſen 
Zeitraum, etwa vom 5. bis 7. Tage an, ein; 
Berſuche über die Dauer derſelben aber würden 
Monate beanſpruchen. In dieſer Weſſe immuni⸗ 
firte Affen befigen einen hohen Grad von Immu⸗ 
nität; ſie vertragen eine verhältuißmäßig große 
Menge Peſtcultur (etwa 2 mg) ohne merkliche 
Krankheltserſcheinungen. — Zur eigenen Herſtel⸗ 
lung eines Serums war die Zeit zu kurz. Ver⸗ 
ſuche mit einem Verſine'ſchem Serum ergaben, 
daß braune Affen, mit friſchem, ſtarkem Serum 
in der Menge von 10,5 und 8 cem vorbehan⸗ 
delt, die Infection von etwa 2 mg Peſtcultur, 
ohne zu erkranken, ertragen, während I cem nicht 
mehr genügte. Bei dem höher empfindlichen 
grauen Affen aber erwies ſich das Serum als 


völlig wirkungslos. Die Dauer der Schutzkraft 
bei den braunen Affen erſtreckte ſich auf höchſtens 
acht Tage. — Bei den Verſuchsthieren bewies 
ſtarkes Serum auch unzweifelhafte Heilwirkungen; 
ob ähnliche Wirkungen auch beim Menſchen zu 
erzielen find, kann, wie die Beobachtungen an den 
ähnlich wie Menſchen empfindlichen grauen Affen 
lehren, nicht ohne Weiteres geſchloſſen werden. 
— Die Berichte melden ferner, daß Prof. Koch 
und ein Mitglied der Commiſſion am 18. Mai 
nach der ſtark von der Peſt heimgeſuchten portu⸗ 
giefiſchen Stadt Damaon reiſten und dort beobach⸗ 
teten, daß die im Freien campfrenden Einwoh⸗ 
ner nur vereinzelt, die in den Häuſern zurück⸗ 
gebliebenen aber in ungeſchwächter Zahl erkrank⸗ 
ten. Dort ausgefühcte 1400 Haffkins'ſchen Schuß ⸗ 
impfungen ließen unzweifelhaft eine Schutzwirkung 
erkennen, jedoch nur eine bedingte, da nicht we⸗ 
nige Geimpfte (jedoch mit auffallend mildem Ver⸗ 
laufe) erkrankten und an nachweislich zwanzig 
derſelben nach der Impfung ſich Peſt mit tödt⸗ 
lichem Ausgange entwickelte. — Mitglieder der 
Commiſſion beſuchten noch die Nordweſtprovinzen, 
ſpetiell Kumaon, woſelbſt die räthſelhafte Krank⸗ 


heit Mahamari auftritt, die höchſtwahrſcheinlich 


mit der Beulenpeſt identiſch if. Eine daſelbſt 
epidemiſche Rinderkrankheit wurde als echte Rin⸗ 
derpeſt feſtgeſtellt. Ein Mitglied der Commiſſion 
ſtudirte noch die Lepra im Lepraheim Matunga. 
Mitte Juli traf die Commiſſion mit Ausnahme 
ihres Führers, Profeſſors Koch, der in beſonderer 
Miſſion in Dftafrifa weilt, in Europa wieder 


ein. 


Herzog und Augenarzt. 


Herzog Dr. Karl Theodor in Bayern, deſſen 
ärztlichen Rath der Kaiſer Wilhelm einholt, ſteht 
in erſter Reihe unter den deutſchen Augenärzten. 
Nicht feine bevorzugte Geburt hat ihm dieſe 
Stellung gegeben — obwohl er auch der erſte 
deutſche Fürſt iſt, welcher ſich die Heilkunde als 
Beruf gewählt hat — ſondern ſein Können und 
Wiſſen auf dieſem Speclalgebiete ärztlicher Kunfl. 

Der Herzog hat nicht nur Mediein ſtudirt 
und iſt nicht nur dem Titel nach Arzt, ſondern 
er übt die ärztliche Praxſs wie tauſend andere 
ſeiner Collegen praktiſch ſehr fleißig aus und un⸗ 
terzieht ſich mit großer Gewiſſenhaftigkeit allen 
Mühen dieſer Thätigkeit. Er iſt als Arzt für 
Jedermann zu jeder Zeit zu ſprechen, er widmet 
feine ganze Kraft und Zeit den Kranken, die 
ſeine Hilfe ſuchen, ob Hoch oder Niedrig, Arm 
oder Resch, ohne Unterſchied der Rationalität, 
des Standes und des Glaubens. Der wahren, 
uneigennüßigen Menſchenliebe, die den Herzog ber 
ſtimmte, auf allen Prunk und alle fürſtlichen 
Ehren, die ihm zuſtehen, zu verzichten und ſtatt 
deſſen Leid und Unglück zu mildern, ſetzt er da⸗ 
durch die Krone auf, daß er den Armen auch 
noch die Koſten ihrer Cur bezahlt; er hat für die 
Nothleidenden ſtets eine offene Hand und giebt ihnen 
im eigenen Krankenhauſe unentgeltliche Verpfle⸗ 
gung und Behandlung. 

Am 9. Auguſt 1839 zu Poſſenhofen gebo⸗ 
ren, betrieb Herzog Karl Theodor ſeine mediciyi⸗ 
fen Studien in München, Parls und Wien. An 
erderer Univerfität gehörte er zu den fleißigſten 
Schülern des Augenarztes Profeſſors v. Rolh⸗ 
mund. Beil dem vierhundertfährigen Stiſtungs⸗ 
feſt der Univerfität München 1872 wurde er 
zum Ehrendoetor ernannt; im folgenden Jahre 
abſolpirte er dort die ſtaatliche ärztliche Approba⸗ 
tionsprüfung mit dem beſten Prädikat 

Seine erſten medieiniſchen Forſchungen, die 
theils in Virchow's Archiv für pathologiſche Ana⸗ 
tomie, theils in Voit's Zeitſchriſt für Biologie 
veröffentlicht find, behandeln Fragen von allge⸗ 
meinerem Charakter, die ſpäteren faſt ausſchließ ⸗ 
lich Probleme der Ophthalmologie und find in 
augenärztlichen Fachzeitſchriften publicirt. Sie 
werden von den Fachgenoſſen als btrachtenswerth 
genannt. Seine Bedeutung als Augenarzt liegt 
aber hauptſächlich in der Richtung der operativen 
Behandlungsmethode. 1876 begann der Herzog 
feine eigentliche ärztliche Praxis, behandelte zu⸗ 
nächſt im Diſtrictskrankenhauſe zu Tegernſee 
arme Augenkranke, ließ ſich dann dort, wo er 
eigene ausgedehnte Befitzungen hat, dauernd nie⸗ 
der und erbaute ein eigenes Spital, das er ſelbſt⸗ 
ſtändig leitete. Er wird auf's Thatkräftigſte da⸗ 
rin von feiner. Gemahlin unterſtützt, die ihm 
Affiſtentin bei feinen Operationen und barmher⸗ 
zige Schweſter am Krankenbette iſt. 

Es kann nicht wundern, daß die Bevölkerung 
das herzogliche Paar verehrt und liebt. In der 
That hat ein ſolches Samariterthum bisher wohl 
noch nicht ſeinesgleichen gehabt. Gleich zahlreiche 


und herzliche Ovationen werden dem Herzog von 
ole . deraos das Genick zu brechen, da floh 


der tiroler Bevölkerung zu Theil, wenn er, wie 
in jedem Winter, einige Monate in Meran weilt 


und dort in gleicher Weiſe ſeine ärztliche Thätigkeit 


ausübt. Wenn der Herzog feinen Wohnort än⸗ 
dert, macht er im Anzeigentheil der Zeitungen 
wie jeder andere Doctor in Stadt und Land bes 
kannt, wo und wann er zu ſprechen iſt. 
Mehr als zehntauſend Operatlonen ſoll 
Herzog Karl ſchon ausgeführt haben, davon über 
1200 an Staarkranken. Er hat eine ſehr glück⸗ 
liche und geſchickte Hand. Mit feinen Fachge⸗ 
noſſen, die ihn hochſchäzen, verkehrt er aufs 
freundſchaftlichſte. Er verfolgt die Fortſchritte 
ſeiner Wiſſenſchaft ſehr genau, wird zuweilen 
noch jetzt in den Hörſälen der Augenkliniken in 
München oder Wien geſehen; ja, er gilt nicht 
als ein „Specialiſt“ im modernen Sinne, deſſen 
Kenntiniſſe ih auf fein enges Fach beſchränken, 
ſondern er iſt noch ein ganzer Arzt. Beim zehn⸗ 
ten internationalen mediciniſchen Congreß in 


nur mit Mühe hielt ihn die 
Dann richtete ſich die Wuth wleder 


daß ſie gegen die 


Berlin 1890 wurde er zum Ehrenpräſidenten für 
Deutſchland ernannt, und dle Berliner Medſeini⸗ 
ſche Geſellſchaft hat ihn kurze Zeit danach zu 
ihrem Ehrenmitglied ernannt. So ſteht der 
Herzog ſtändig in inniger Verbindung mit der 
Wiſſenſchaft und ihren Vertretern. Uebrigens hat 
ja das ſchöne Beifplel des Herzogs Karl Theodor 
im Wittelsbacher Fürſtenhauſe anregend gewirkt. 
Es zählt jetzt einen zweiten Arzt: den Prinzen 
Dr. Ludwig Ferdinand von Bayern. 


Der Mörder ſeines Kindes. 


Ueber das bereits kurz gemeldete Verbrechen, 
welches der Barbier Fiſcher in Berlin an ſeinem 
ſechs Monate alten Kinde verübt hat, entnehmen 
wir Berliner Blättern folgende Einzelheiten: 

Der dreißig Jahre alte aus Torgau gebür⸗ 
tigte Barbier Richard Fiſcher hat mitten in der 
Nacht fein jüngſtes Kind, das am 18. Januar 
d. J. geborene Mädchen Margarethe aus einem 
Fenſter ſeiner im dritten Stock gelegenen Woh⸗ 
nung auf den gepflafterten Hof binabgeworfen 
und ſo getödtet. Fiſcher iſt ſeit fünf Jahren 
mit feiner Frau Wilhelmine, geb. Lange, verhei⸗ 
rathet und Vater von drei Kindern, der vierein⸗ 
halbjährigen Elfe, der zweſeinhalbjährigen Frida 
und der jetzt getödteten halbjährigen Margarethe. 
Die Ehe war anfangs nicht unglücklich, wurde es 
aber, als Fiſcher in feinen wirihſchaftlichen Ver⸗ 
bältaiffen durch eigene Schuld heruntergekommen 
war, Der Mann hatte dreinnddreiviertel Jahre 
lang in der Steinmeßzſtraße Nr. 34 ein eigenes 
Geſchäft, das gut ging. Fiſcher, von Haus aus nicht 
leichtfinnig angelegt, konnte aber die guten Tage 
nicht vertragen. Er wurde lüderlich, vernachläſ⸗ 
ſigte ſein Geſchäft und richtete es endlich ganz 
zu Grunde. Anſtatt nun die Schuld ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben und durch geregelte Arbeit ſich an⸗ 
ſtändig durchzubringen, ließ er ſeinen Unwillen 
über den Mißerfolg an Frau und Kindern aus, 
ließ ſich von der Frau ernähren, foweit dieſe 
durch Waſcharbeiten den Lebensunterhalt für die 
ganze Familie beſchaffen konnte, und arbeitete 
nur aushilfsweiſe an Sonnabenden und Sonnta⸗ 
gen bei verſchiedenen Meiftern, u. a. auch in 
Spandau. Was er aber ſo verdiente, ging alles 
für Schnaps drauf. Die Miß handlungen von 
Frau und Kindern wurden immer ärger und 
wiederholten ſich ſchließlich jeden Tag. Nur die 
älteſte Tochter war davon ausgenommen, um fo 
mehr haßte er dafür die beiden füngſten, von 
denen er ganz ohne Grund behauptete, daß fie 
nicht ſeine eigenen Kinder ſeien. Es ging ſo 
weit, daß ein Hauswirth in der Katzbachſtraße, 
bei dem er im Keller wohnte, ihn wegen der 
Mißhandlungen und des Lärms, den er dabei 
forigeſetzt machte, ſchon nach einem Monat aus 
der Wohnung verwies. Dann zog er nach der 
Culmſtraße 13 und von hier am 1. April d. J. 
nach der Schwerinſtroße Nr. 6, wo er Stube 
und Küche nach dem Hofe bewohnte. In der 
Culmſtraße war es nicht beſſer gegangen wie 
vorher. Im October wurde es ſo ſchlimm, daß 
die Hausgenoſſen ſich in's Mittel legten und mit 
der Frau zur Polizei gingen. Dleſe veranlaßte 
dann, daß Fiſcher in die Maison de santé zu 
Schöneberg gebracht wurde, in der er vom 9. 
October bis zum Ausgang November blieb. Acht 
Tage nach Pfingſten bekam er ſolche Wuthan⸗ 
fälle, daß man ihn in die Charité brachte, wo er 
zehn Tage an epileptifhen Krämpfen behandelt 
wurde, In der neuen Wohnung ſeßte Fiſcher 
das alte Treiben fort. Wiederholt drohte er, 
feine Frau und die beiden jüngften I Kinder um» 
bringen zu wollen. Vor drei Wochen warf er 
die Frau die Treppe hinunter und rief ihr den 
Wunſch nach, daß fie ſich das Genick brechen 
möge. Die beiden jüngſten Kinder nahmen der 
Sicherheit halber Hausgenoſſen in der Regel die 
Nacht über zu ſich. In der letzten Montags⸗ 
Nacht aber war das zufällig nicht geſchehen, und 
das wurde für die kleine Margarethe verhängniß⸗ 
voll. Um 11%, Uhr Nachts kam Bilder nach 
Hauſe, angetrunken wie gewöhnlich. Obwohl er 
einen Schlüſſel zur Wohnung bei ſich hatte, jo 
verlangte er doch polternd und lärmend, daß ſeine 
Frau aufftehe und ihm öffne. Willig folgte die 
Aermſte. Fiſcher hatte kaum die Küche betreten, 
da packte er auch ſchon feine Frau und riß ſie 
an den Haaren hin und her. Dann ſetzle er ſich, 
um ſich die Stiefel auszuziehen. Der Frau ber 
fahl er, ihm die Pantoffeln zu holen, und ſie 
holte ſie ihm ſofort. Statt ihn zu beſänftigen, 
ſchien das ſeine Wuth nur noch zu ſteigern. Die 
Stiefel wollte er zum Fenſter hinauswerfen, und 
Frau davon ab. 
gegen die 
Frau, und als er ihr allen Ernſtes drohte, ihr 
die Geängſtigte, 
um bei Flurnachbarn Unterkommen und Schutz 
zu ſuchen. Nun kannte die Wuth des Mannes 
feine Grenzen mehr. Er lief an das Bettchen 
des jüngſten Kindes, riß die Kleine heraus und 
warf fie mit folder Gewalt zum Fenſter hinaus, 
gegenüberliegende Wand des 
Hauſes flog. Zu einer unförmlichen Maſſe zer⸗ 
quetſcht, ſiel dann die Kleine auf das Pflaſter 
hinab; das Leben war wohl ſchon nach dem An⸗ 
prall an die Wand aus dem zerſchmetterten 
Körper entſchwunden. Schon hatte der Wüthe⸗ 
rich auch das zweltälteſte Kind gepackt, um es 
das Schickſal des erflen theilen zu laſſen. Sein 
Lärmen hatte aber die Hausbewohner geweckt. 
Als fie dann auch von der Frau noch hörten, 
daß es wieder ſchlimm hergehe, eilten zahlreiche 
Männer aus dem Haufe zur Wohnung Ziſcher's 
hinauf. Nichts Gutes ahnend, trat der Tiſchler 
Krauſe kurz entſchloſſen die Thür ein und kam 


ner aber ließen fich 
griffen feſt zu und überwältigten ihn. J 
ſchen hatte man geſehen, 
Kinde geſchehen war. 


fo noch gerade rechtzeitig, um das zweite 
zu retten. Während er Fiſcher das Mädch 
riß, packten die anderen Männer den Wü 
um ihn unſchädlich zu machen. Fiſcher zo 
Handwerkszeug aus der Taſche und ſeßzte fü 
dem Rafirmefjer zur Wehr. Die beherzten 
nicht abſchrecken, fi 


was mit dem Eh 
Weinend und fam 
rafft. 
tru 


lief die Mutter auf den Hof hinab, 

arme Kind aus der Blutlache auf und 
zur Unfallſtation VII in der Nortſtraße, 

noch hoffend, daß die Aerzte ihm das Leben 
den wiedergeben können. Troſtlos kehrt 
bald zurück. Den Mörder hatten die He 
noſſen an die Leiche ſeines Opfers 
ſchleppt. Hier ſynchten fie ihn, daß das 
floß, und brachten ihn dann auf die Mevie 
an der Apoſtelkirche, wo er blutüberſtrömt a 
Frech und ohne eine Spur von Reue Außer 
hier während der Vernehmung: „So, di 
ich los, die anderen kommen nach!“ Hente 
mittag führte man ihn der Criminalpolize 
die Leiche deß Kindes wurde mit dem pe 


lichen Wagen nach dem Schauhauſe abgeholt 


Cageschrou lk. 


— Das Befinden des Grafen Sch 
low iſt ein andauernd gutes. Der Graf untern 
täglich Spaziergänge im Park ſeines Gutes 
temjafi und überwacht, wie der „er. Tas. 
ſchrieben wird, perſönlich die Vorbereitungen 
Empfang der gelegentlich der in dieſer G 
bevorſtehenden großen Manöver zu erwarxt 
hohen Gäſte. Das Palais wird remontir 
künſtleriſch decorirt; ſpecien die für den 
Beſuch — u. A. fol Kaiſer Wilhelm II 
Grafen einen Beſuch abſtatten — beſtin 
Appartements werden neu möblirt und tah 
Die Wege in der Umgegend werden unt 
Auffiht des Jsprawniks des Petersburger 
ſes, St.⸗R. Kolobnew, in Stand geſetzt ur 
Bauern der vierzehn das Palais des E 
Schuwalow umgebenden Dörfer beeilen ſie 
Hinblick auf die Manöver das Getreide vo 
Feldern einzubringen. 

— Zur Tramwapfrage. Geſter 
der Director der Allgemeinen Electricltäts⸗ 
haft aus Berlin hier angekommen, um mil 
biefigen Conſortlum den endgültigen Co 
abzuſchlleßen, was heute oder morgen geſt 
dürfte. Sofort nach Abſchluß des Con 
wird mit der Anlage begonnen und da u 
Formalitäten nicht mehr zu erledigen find 
kann man auf einen raſchen Fortgang der 1 
ten rechnen und darf hoffen, daß eine Lin 
möglich noch im Kaufe dieſes Jahres fertigg 
und fahrbar wird. 

— Anläßlich des in unſerer geftrigen 3 
mer erwähnten und im Jahre 1900 bevorſt 
den Ablaufs der Gonceffion der 
Telephon-Geſellſchaft nehmen ſämm 
größeren Blätter Watſchaus zu der 
Stellung und äußern ſich in völliger Ueberein 
mung dahin, daß im Allgemeinen gegen ein 
neuerung der Conceſſion an die genannte © 
ſchaft Nichts einzuwenden ſei, daß man ab⸗ 
gen die hohen Preiſe Front machen müſſe. 
Ermäßigung des Jagresabonnements von 
auf 125 Rbl., zu welcher die „Bell⸗Teley 
Geſellſchaft“ ſich bereit finden laſſen wolle, 
deute nichts, der Nachlaß mäüſſe vielmehr Bl 
betragen und wenn man ſich hierzu nicht 
fichen wolle, jo müſſe die Gorceffion an ein 
dere Geſellſchaft vergeben werden. Wir ſchlh 
uns dieſer Anſicht voll und ganz an und ji 
ben, daß die Telephon⸗Geſellſchaft bei ai 
Abonnementspreiſe von 75 Rbl. ſehr gut be 
und auf eine Verdoppelung der Zahl der 4 
nenten rechnen kann. 

— Militäriſches. An den großen 
növern, die in dieſem Herbſt im Rayon Lom 
Oſtrolenka—Blalyſtok ſtattfinden ſollen, wird 
in unſerer Stadt garniſonirende Militär 
Wahrſcheinlichkeit nach nicht thellnehmen. f 
37. Jufanterle⸗Regiment und wohl auch die 
Artillerie⸗Brigade ſollen kleinere Manöver 
Skiecnlewiee mitmachen und dann in ihre Wi 
quartiere zurückkehren. 

— Das Verzeichniſ der Aus ſtell 
die auf der im Jahre 1896 ſtattgefundenen 
ruſſiſchen Gewerbe und Kunſtausſtellung 
Niſhni Nomgorod einer Auszeichnung gewil 
worden find, iſt ſoeben in der offiziellen Aue 
des Departements für Handel und Manufa 
erſchlenen und in der Buchhandlung der „Ha 
Bpeua*, ſowie in der Typographie von Kirſchba 
(Palais-Plaß, Petersburg, Haus des Finanz 
ſterlums) für den Preis von 2 Rbl. erhältlich. Gl 
zeitig mit der Veröffentlichung dieſes Verzeichn 
erhalten die in ihm genannten Ausſteller das R 
die ihnen zuerkannten Belohnungen auf Gr⸗ 
der einſchlägigen Geſetzbeſtimmungen zu benu 
Um den Aus ſtellern die Benutzung der ihnen 
erkannten Belohnungen zu erleichtern, iſt 
Verzeichniß eine genaue Abbildung der Medi 
beigegeben. Die Ehrenbelohnungen und Dipl 
werden an die Ausſteller nach ihrer Fertigſtell 
verſandt werden. 

— Diebitabl, Die Dienſtmagd Mari 
Fraſiak ftahl in dieſen Tagen aus der Wohn 
ihrer Herrſchaft im Haufe Nr. 56 an der p 
kauer Straße zwei große und zwei kleinere 
berne Löffel, eine Jacke und ein Handtuch, 
zuſammen im Werth von 13 Rol. 50 Kope 
und machte ſich mit den entwandten Gegenf 
den aus dem Staube. Die Detektivpolizei wi 
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mit den Nachforſchungen nach der Verſchwunde⸗ 
nen beauftragt. 

— Die Gente, die im ganzen Lande be⸗ 
reits begonnen hat, wird nicht überall von der 
Witterung begünſtigt“ So befriedigend auch die 
Nachrichten aus der Umgegend vom Lodz ingen, 
fo wenig günſtig ſteht es mit der Ernte in ans 
deren Theilen Polens. Heſonders geklagt wird 
über zu reichliche athmoſphäriſche Nie derſchläge, 
die das abgeerntelef aber noch auf dem Felde lies 
gende Korn zur Fäulniß bringen. Am ſchlimmſten 
find die A dran, da dort großer Man⸗ 
gel an Arbeſtskräften herrſcht. Es hängt das, 
wie ſchon kürzlich erwähnt, mit der neuerdings 
geſchaffenen Erleichterung der Paßformalftäten 
und der infolge deſſen geſteigerten Auswanderung 
nach Preußen zuſammen. 

— Ueber die Frequenz ansländiſcher 
Badeorte eninehmen wir den „D. N.“ nach⸗ 
ſtehende intereffante Daten: Karlsbad hatte 
am 17. dſs. Mis. 20,933 Partheien mit 2,713 
Perſonen und Franzensbad 2913 Partbeien mit 
4809 Perſonen aufzuweiſen. 

— Aus Bask wird une geschrieben, daß 
fi dort die Sailon ſehr lebhaft geſtaltet und 
daß die Zahl der Badegäſte diejenige der Vor⸗ 
jahre bedeutend ſiberſteigt. Das Gros der Gäſte 
rekrutirt ſich aus Bewohnern des Königreichs 
Polen und kommen die meiſten aus den Kreiſen 
Warſchau und Lodz; ferner find in dieſem Jahre 
viele Kranke aus dem Innern Rußlands und 
einige ſogar aus dem Auslande angekommen, ein 
Beweis, daß die Heiltinit dieſes bedeutendſten 
der polnſſchen Bäder weit und breit berühmt iſt. 

Der ſchreckliche Sturm mit Hagel · 
ſchlag, der in der Umgegend von Gorzkowice 
am 7. d. gewüthet hat, verurſachte, wife ſich nach⸗ 
ttäglich herausſtellt, einen gewaltigen Schaden. 
Meiſtens wurden die Gemeinden Gorzkowice und 
Kaminsk betroffen und beträgt der Verluſt in Gorz⸗ 
kowice 14,858 R. und in Kaminsk 54,000 R. In 
den Wäldern von Wiewiee hat der Sturm 10,000 
Stämme umgeworfen. Der Geſan l miſchaden in 
20 Vorwerken und 26 Dörfern ift auf 469,244 
R. berechnet worden. 
die Citrone ein gutes Wund⸗ 
heilmittel iſt, dürfte wohl wenig bekannt fein. 
Kürzlich hat ein Herr Dr. Müller Citronen⸗ 
ſäure mit dem beſten Erfolge als Wundheilmittel 
angewendet, nachdem ſelbſt als bisher vorzüglich 
gegoltene Mittel wirkungslos waren. Die Wunde 
wird einfach mit dem reinem Safte einer Cltrone 
geätzt oder es werden Umſchläge mit itronen⸗ 
ſäur-löſung vorgenommen. Die Anwendung iſt 
äußerft einfach und vor Allem unſchädlich. 

— Gefundene Kinder. Dem „Kurjer 
Warszawski“ wird mitgetheilt, daß ſich auf der 
New-Dorker Polizei zwei Kinder, ein vierjähriges 
Mädchen And ein Knabe von fünf Monaten, ein⸗ 
gefunden haben. Das Mädchen ſpricht polniſch 
und rufſiſch, erſteres aber geläufiger, und weiß 
nur ihren Vornamen Marie anzugeben. Offenbar 
Rammt: fie aus Polen und iſt, nach dem Akußern 
zu urthellen, iſraelitiſcher Herkunft. Der Knabe 
iſt, wie ſie behauptet, nicht ihr Bruder. In die 
Hände der Polizei find die Kinder auf folgende 
Weiſe gekommen: In einem Hotel in New⸗Mork 
waren zwei Männer, die ih für Brüder nusga⸗ 
ben, und die Frau des einen von ihnen abgeſtie⸗ 
gen. Am anderen Tage verliehen fie das Hotel, 
und gegen Abend kam der eine der Männer 
zurück und brachte die beiden Kinder mit. Da⸗ 
rauf ging auch er fort, und ſeitdem hat ſich von 
den Dreien Feiner mehr ſehen laſſen. Die Kin⸗ 
der aber nahm die Pollzel unter ihre Obhut. 


— Die erhöhte Bauthätigkeit in Warſchau 
hat die Kalk- und Cementpreiſe ungeheuer 
in die Höhe geſchraubt. Die Cementvorräthe 
find ſchon längſf erſchöpft, und die Fabriken find 
nicht einmal im Stande geweſen, die Beſtellungen 
vom vorigen Winter aus zuführen, ſodaß gegen⸗ 
wärtig auf dem Markt großer Mangel an dieſem 
fo nothwendigen Baumaterial herrſcht. Kalk iſt 
zwar noch genügend vorhanden, doch find die 
Preiſe auch abnorm hoch. 

— Die Befiger einiger Kalk⸗ und Stein ⸗ 
kohlengruben, die ihre Waaren mit der War⸗ 
ſchau⸗ Wiener Bahn nach Warſchau ſenden, haben 
das Eiſenbahn⸗Departement erſucht, vorzuſchrei⸗ 
ben, daß die genannte Bahn die Zahl der Kalle 
und Kohlenwaggons vergrößere. Die Bitte wird 
damit mofivirt, daß die Nachfrage nach ſolchen 
Waggons ſeit dem Beginn der Baufailon der⸗ 
maßen geſtiegen iſt, daß das rollende Material 
der Bahn bei weiten nicht mehr genügt und die 
Befitzer der Kohlengruben, da ſie ihre Produk⸗ 
tion infolge deſſen einſchränken müſſen, große 
Berlufte erleiden. Beſonders fühlbar iſt der 
Mangel an Waggons, ſeitdem die ausländiſchen 
Eiſenbahnen nur noch in geringer Zahl Waggons 
an die Warſchau⸗Wiener Bahn vermfethen. 

— Eine Berufskrankbeit hat Herrn 
Prof. Dr. E. Bilder, Director des erſten 
chemiſchen Intituts der Berliner Univerfität, 
längere Zeit ſeiner Lehrthätigkeit entzogen. Er 
gab bei der Wiederaufnahme feiner Borleſungen 
ſeinen Hörern darüber folgende intereſſante Auf⸗ 
\ Märungen: 
| „Ihre Kundgebungen bezeugen mir, daß Sie 
augenſcheinlich erfreut find, daß ich heute in der 
Lage bin, vor Ihnen den Grund meiner Krankheit 
mittheilen, zumal wir jetzt gerade die Kohle⸗ 
Merate abhandeln. Gerade dieſe find es, welche 
Mine Krankheit herbeigeführt haben. Es handelt 

nämlich bei mir um eine Störung des 
Anmiraetus. Vor Jahren beſchäftigte ich mich 

der Unterſuchung der Kohlehydrate und war 
gezwungen, viel mit dem fo giftigen 

Ihydragrin zu arbeiten. Dadurch zog ich 
mine chronische Vergiftung zu, die mich noch 


aus Pilica, 


Lodzer Tageblatt. 


jetzt von Zeit zu Zeit unpäßlich macht. Es iſt 
alſo eine „Berufskrankheit“ im eigentlichen Sinne 
des Wortes, die ſich ſchon mancher Chemiker 
zugezogen hat und unter der er dann zeitlebens 
zu leiden hatte. Namentlich junge Chemiker find 
leicht geneigt, in dieſer Beziehung das Maß der 
Widerſtands fähigkeit ihres Organismus zu über⸗ 
ſchätzen oder gar ganz leichtfinnigerweſſe etwalge 
Störungen nicht zu beachten...“ 

— Im Hotel d' Angleterre rüſtet ſich 
die wackere Mufikerſchaar, die den Sommer hin⸗ 
durch dort concertſrte, zum Aufbruch, das letzte 
Concert findet morgen, Sonnabend, flatt. Herrn 
Capellmeiſter Ziebarth, der ſich um das mufika⸗ 
liſche Leben in unſrer Stadt jo hoch verdient ger 
macht hat, wünſchen wir zu ſeinem Ehrenabend 
ein recht zahlreiches Publikum, damit auch der 
letzte Eindruck, den er beim Scheiden von hier 
mitnimmt, ein angenehmer ſei. Wie wir hören, 
wird die treffliche Capelle ſich nach Sosnoseſce 
begeben, um in einem dortigen Concertgarten 
einige Zeit aufzutreten. Dem ſcheidenden Kapell⸗ 
meiſter hoffen wit auch in künftigen Jahren in 
einem unſerer öffentlichen Gärten wieder zu be⸗ 


gegnen. 
— Unbeſtellbare Poſtſachen. Gin» 
fache Briefe: Bertha Grollop aus War⸗ 


ſchau, Bieliklewiez aus Lodz, Julianne Hofmann 
aus Merw, Leonhard Saborski aus Warſchau, 
Chaim Temkin aus Kowno, Peter Kubatiak aus 
Simferopol, G. A. Zeitlin aus Szklowo, Wolf 
Kurs aus Petrikau, Michael Falko aus Toma⸗ 
ſchow, Sofia Kutnewska aus Tarnograd, Ma⸗ 
rianne Lick aus Tomaſchow, Thekla Nichinska 
aus Warſchau, Joſef Rathe aus Warſchau, M. 
Markuſe aus Konſtantinow, Kaflmira Schulz 
aus Soczewka, A. Czajkowski aus Zgierz, Mar» 
Un Pomarski aus Starokamysz, Johann Richter 
aus Lodz, Rachel Trisk aus Kiem, Michael Sa⸗ 
charow aus Warſchau, Katharina Medwiediezka 
aus Kiew. 

Offene Brie ſet Itzek Czalczynski aus 
Dabrowa, Mordko Mezeridi aus Biala, Berek 
keſſer Leske aus Wyszkow, David Grünbad aus 
Warſchau, Mordko Engelmann aus Proſkuxowo, 
J. Lifſchütz aus Warſchau, Aba Polanski aus 
Warſchau, Kaplan aus Lodz, M. S. Goldſtein 
aus Warſchau, Marie Herbert aus Oſch im 
Ferghana⸗Gebiet, E. Wallſiſch aus Tuckum. 

Banderolirt Sendung: S. F. 
Adler retour aus Deutiſchland. 

Verſicherte Briefe: Friedrich Bern⸗ 
ſtein aus Leipzig, Soſte Wulkowska aus Poſen, 
A. J. Kahan aus Szezygra, Moſchke Roſetka 
Andreas Gutner aus Slupcy, J. 
Wandberg aus München, Abraham Markus aus 
Warſchau, Roſenthal aus Saporoſhie, G. Geb⸗ 
ir aus Warſchau, Iſaak Freudberg aus 
bau. 


— Newyorker Spitzbuben. In einer 
Plauderei über Newyorker Spitzbuben erzählt Aug. 
Böhme in der „Leipz. Ztg.“: Daß nicht nur die 

rünen“ Ausländer, ſondern auch die Einheimi⸗ 
chen von ihrem Diebes⸗ und Gaunergeſindel 
mitunter geprellt werden, davon möge folgender 
Vorfall, der beinahe an Schillers „Karl Moor“ 
erinnert, Zeugniß ablegen: Ein Hausbefiger läßt 
eine eingemiethete Familie, weil dieſe die Micihe 
nicht mehr bezahlen kann, mit ihren Möbeln auf 
die Straße ſetzen!“ Ein vorübergehender Gauner 
bemerkt dies und erkundigt ſich nach den näheren 
Umſtänden. Darauf begiebt er ſich nach Hauſe, 
zieht ſeine beſte Kleidung an undgeht als 
„Gentleman“ gekleidet zu dem Hausbeſitzer. Er 
macht dieſem Vorwürfe darüber, daß er die arme 
Familie ſo ohne Weiteres auf die Straße ſetzen 
könne, und biftet ihn, fie. doch wieder einziehen zu 
laſſen — natürlich vergeben! Da ſich der Haus⸗ 
befitzer nicht erbarmt, jo. will er ſich — der 
Gauner — dieſer armen Familie wenigſtens an- 
nehmen und den Zins bezahlen. Er zieht eine 
100 Dollarnote aus der Taſche und giebt dieſe 
dem Hauswirth mit der Aufforderung, den Zins 
im Betrage von 20 Dollars abzuziehen und ihm 
das Uebrige herauszugeben. Der Hauswirth thut 
es. Jeßt, meint der geehrte Leſer, kommt die 
Pointe. Der Hauswirth zahlt dem Gauner die 
80 Dollars heraus; dieſer reißt dann Jenem den 
100 Dollarsſchein wieder aus der Hand und ent⸗ 
fernt ſich mit dem geſammten Gelde7 Nicht doch! 
Das wäre kein echter, ehrlicher, amerikaniſcher 
Gauner geweſen 1 Er ließ dem Haus wirth wirklich 
den 100 Dollarſchein und entfernte ſich mit ſeinen 
80 Dollars, worauf die arme Familie die Freude 
hatte, wieder einziehen zu dürfen. Nach ein paar 
Wochen braucht der Hauswirth etwas Kleingeld 
und begiebt ſich deshalb auf die Bank, um die 
Note zu wechſeln, muß jedoch hier zu feinem 
Schrecken erfahren, daß es ein falſcher 100 Dollar⸗ 
ſchein iſt. Wollte ih der Hauswirtz nun nicht 
doppelt lächerlich machen, ſo mußte er die arme 
Familie nun eine Zeit lang wohnen laſſen. Man 
erkennt ſofort, daß das ſcheinbare Mitleid mit 
der ormen, herausgeſezten Familie von dem 
Betrüger nur deshalb vorgeſchützt worden war, 
um in dem Hauswirih einen Zweifel über die 
Echtheit der Note nicht aufkommen zu laſſen, 
dieſe vielmehr bequem an den Mann zu bringen, 
und man erſieht ferner, daß die amerikaniſchen 
Gauner auch großes diplomatiſches Geſchick bei 
ihren Streichen offenbaren können. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Eine neue eleftrifche Locomotive. 


Der Uhrmacher und Elektrotechniker Albert 
Wolff in Mageburg, der ſchon ſeit einer längeren 
Reihe von Jahren ſich mit der 1 5 


und des Verkehrs. 


Conſtructjion von neunen Modellen von Maſchinen 


und Locomotiven für den Betrieb von Dampf⸗ 
und elektriſcher Kraft beſchäftigt hat und Vielen 
durch feine hervorragenden Leiſtungen in der 
Uhrmacherei und Kunſtmechanik bekannt fein 
wird, hat jetzt eine elektriſche Locomotive in 
Verbindung mit Dampfkraft en miniature 
conſtrufrt. Der Künſtler hat lange Zeit an 
dieſem Werke gearbeilet und die einzelnen heile 
alle ſelbſt gefertigt. Das Modell if heute fir 
und fertig und ſo angefertigt, daß es in vollem 
Betrieb vorgezeigt werden kann. Die Locomotive 
hat ½ o der natürlichen Größe; fie befigl zwei 
Treibachſen, die durch eine eigens von Wolff 
conſtruirte kleine Dynamomaſchine angetrieben 
werden, ferner elne Umſteuerung durch eine 
ſtnureſche Mechanſk im Stromwechſel. Die 
Lokomotive arbeitet in natürlicher Größe mit 
650 Volta Spannung und einem Strom von 
3400 Ampere, wobei eine Zukraft von 3100 kg 
gleich 2480 Pferdekräften ausgeübt wird. Sie 
überwindet in Folge ihrer Gonftruction ſehr ſtarke 
Steigungen und Curven fiher bei einer Fahr⸗ 
geſchwindigkelt von etwa 87 km in der Stunde. 
Die kleine Maſchine iſt aus Stahl, Meſſing, 
Neufilber und Iſolirthellen kunſtvoll gearbeitet 
und funktioniert ſicher und genau; fie iſt, wie 
uns verſichert wird, die kleinſte Locomotive dieſer 
Bauart. Um den Betrieb dieſer Locomotive zu 
veranſchaulſchen, hat Herr Wolff ein der Natur 
nachgebildetes Panorama erbaut, bei dem nicht 
nur die Locomotive auf den Schienenſträngen 
durch Elektricität getrieben wird, ſondern 
Laternen, Weichen, Barrieren, Signalſtangen ze. 
durch elektriſchen Strom functioniren. Die 
Beſichtigung dieſes neuen Productes der Magde⸗ 
burger Kunſtinduſtrie und Erfindungsgabe ift für 
Fachleute wie Lalen höchſt intereſſant und 
belehrend. 


Die Elekteizität in der Schweiz. 


In einem Maße, wie man es vor wenigen 
Jahren kaum geahnt, ſtellt ſich die Elektrieität in 
wachſendem Umfang in den Dienſt der Induſtrie 
Es iſt nicht unſere Abficht, 
ein Bild der gewaltigen Ausdehnung zu geben, 
welche die Elektrizität in den verſchiedenſten in⸗ 
duſtriellen Betrieben in der Schweiz genommen 
bat, wir wollen uns nur inſoweit mit ihr be⸗ 
faſſen, als ſie auch der flüchtigen Beobachtung 
vor Augen tritt. Da iſt es vorab die elektriſche 
Beleuchtung, welche nicht nur in größeren Städ⸗ 
ten mehr und mehr in Aufnahme kommt, ſondern 
auch in zahlreichen Dörfern die anderen Beleuch⸗ 
tungsarten mehr und mehr verdrängt. Vielfach 
find es Induſtrielle, die, ihre Waſſerkräfte zu 
Kraft- und Lichterzeugung für Fabriken benutzend, 
auch ihre Nachbarſchaft an ihrer Lichtkraft parti⸗ 
eipiren laſſen und fie ganzen Dörfern und Städt⸗ 
chen dienſtbar machen. Ebenſo progreſſiv iſt die 
wachſende Anwendung der Elektrizität zu Ver⸗ 
kehrszwecken, ſpeclell für den Eſſe bahnbetrieb. 
Die zahlreichen Nebenbahnproſeete, gegenwärtig 
über ein halbes Hundert, rechnen meiſt mit elek⸗ 
triſchem Betrieb, zumal wo reiche Waſſerkräfte 
zur Transformatſon in clektriſche Kraft zur Bere 
fügung ſtehen. Gegenwärtig iſt elne elektriſche 
Bahn von Stans nach dem Hochthal von Engel⸗ 
berg im Bau begriffen; eine andere, welche das 
Berniſchen Emmenthal mit dem Oberland ver⸗ 
binden ſoll, wird demnächſt in Angriff genom⸗ 
men, und eine dritte ſoll das Suhrenthal mit 
dem Aarethal verbinden. 


Baumwoll Spinnereien in China. 

Die Chiaeſen find viel zu tüchtige Geſchäfts⸗ 
leute, um nicht längſt ſchon den großen Vortheil 
der Benutzung von Dampfkraft in ihren Fabriken 
zu erkennen; aber die Mandarinnen hinderten 
alle ſolchen Neuerungen aus Furcht, damit zugleich 
den revolutionären Geiſt ing Land zu bekommen. 
Erſt der unglückliche Krieg mit Japan wies 
ſchlagend nat, daß China bei längerer Dauer 
des jetzigen Abſperrſyſtems die leichte Beute feiner 
Nachbarn ſei, und ſo haben die Mandarinnen in 
manchen Punkten ihren bisherigen Widerſtand 
aufgegeben. Unter Anderem wurden 1896 


mehrere Baumwoll- Spinnereſen bei Shanghai er⸗ 


baut, welche im laufenden Jahre ihren Betrieb 
mit 275,000 Spindeln beginnen werden und 
nach neueſten Syſtemen eingerichtet find, Gelingt 
der Verſuch, woran bei den außerordentlich billi⸗ 
gen dortigen Arbeitslöhnen und bei der großen 
Anſtelligkeit der Arbeiter kaum zu zweifeln iſt, 
ſo werden zahlreiche weitere Fabriken dort ent⸗ 
ſtehen. Daß dieſe ihre Kattune und ſonſtige fer⸗ 
tige Waare nach Europa oder gar nach Deutſch⸗ 
land ſchicken und fo unſeren Fabriken Goneurrenz 
machen, iſt ausgeſchloſſen; nichtsdeſtoweniger wird 
ſich ihr Einfluß dadurch fühlbar machen, daß ſie 
zunächſt den chinefiſchen Markt für ſich bean⸗ 
ſpruchen und die jegt dort herrſchenden Englän⸗ 
der verdrängen werden. Dieſe find dann gezwun⸗ 
gen, anderswo Erſaß zu ſuchen, und das kann 
wohl eine verſchärfte Concurrenz mit Deutſchland 
herbeiführen. Auch für den Bezug des Roh- 
materfals find die neuen Spinnereien in China 
von Einfluß; fie werden ihre Rohbaumwolle zu⸗ 
nächſt aus China ſelbſt, dann aus dem benach⸗ 
barten Indien nehmen, und die beliebte indiſche 
Baumwolle wird in Europa knapp, daher ifeurer 
werden. Gegenwärtig ift die Einfuhr baumwolle 
ner Waaren nach China noch ſehr beträchtlich 
und hatte 1895 einen Werth von 53 Millio- 
nen, 1896 von 79 Millionen Halkwan Tael 
à 3,39 M. bei 171 reſp. 202 Millionen Haik⸗ 
wan Karl Geſammtwerth aller eingeführten 
Waaren. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 20. Juli. Das Proſekt 
einer Kanalverbindung zwiſchen der Wolga und 
dem Don hat ſchon mehrere Male das Intereſſe 
franzöfiſcher Kapitaliſten erregt, doch haben die 
befonderen örtlichen Schwierigkeiten, die dem 
Kanalbau entgegeuſtehen, von dem Unternehmen 
bisher ſtets zurückgeſchreckt. Wie nun kuſſiſche 
Blätter melden, find vor zwei Wochen fünf fran⸗ 
zöſiſche KanalbausIngenienre und Hydrotechnlker 
an Ort und Stelle eingetroffen, um die Unter⸗ 
ſuchungen von Neuem aufzunehmen. Die Koſten 
des Kanalbaues find, wie verlautet, auf ungefähr 
65 Millionen Rubel veranſchlagt. Die Geſchäfts⸗ 
welt, und namentlich die des Auslandes, lege 
dieſem Kanale jetzt, da die Sibiriſche Bahn ſich 
ihrer Vollendung immer mehr nähert, eine her« 
vorragende Bedeutung bei, da die fibiriſchen, für 
den Export beſtimmten Frachten oder die durch 
Ausländer aus Oſtaſien bezogenen Waaren von 
Sfamara aus die Wolga abwärts, durch den Ka⸗ 
nal und den Don zum Schwarzen Meere ver⸗ 
ſchifft werden könnten. 


Petersburg, 20. Jull. Amtlich wird 
veröffentlicht: Der Geſandte in Stockholm Si⸗ 
nowjew ift zum Botſchafter in Konftantinepel 
ernannt, der bisherige Botſchafter in Konflantis 
nopel Nelidow zum Bolfchafter am Quirinal, der 
Geſandte in Teheran von Bützow zum Geſand⸗ 
ten in Stockholm, der Vizedirektor des aflatijchen 
Departements Gubaſtow zum Geſandten in Geis 
tinje, und der dortige bisherige Minifterrefident 
Argyropulo zum Geſandten in Teheran. 

Saßnitz, 20. Juli. Etwa 250 Meter 
vom Strande kenterte ein Boot, in dem ſſch 
ſechs Mann von dem auf der Hiefigen Rhede 
ankernden Schulſchiff „Nixe“ befanden. Auf das 
Hilfegeſchrei der in's Waſſer Gefallenen eilten 
Saßnitzer Bootsfazrer herbei, die vier Mann 
retteten. Ein Feuerwerksmaat und ein Ober⸗ 
matroſe ertranken. 


Wien, 20. Juli. Den ans ben hier 
angekommenen Nachrichten zufolge, wird der Fürſt 
Mavrocordato, der ehemalige grlechiſche Geſandle 
zu Konſtantinopel, welcher übrigens ſchon vor 
einigen Wochen in geheimer Miſſion nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſandt wurde, beauftragt werden, 
Griechenland bei der Unterzeichnung des Friedens 
in Konftantinopel zu vertreten. Die optimiſti⸗ 
ſchen Anſichten der europälſchen Preſſe über die 
Geneigtheit der griechiſchen Regierung, den Gläu⸗ 
bigern Griechenlands zu ihrem Recht zu verhel⸗ 
fen, find zum mindeſten verfrüht und wurden 
offenbar aus den Aeußerungen einiger in ſich 
gehender griechiſcher Zeitungen gefolgert, während 
die leitenden Männer bislang weder diefer Frage, 
noch der Frage der Beſchaffung der zur Zahlung 
der Kriegseniſchädigung nöthigen Gelder näher 
getreten find. 


Ro m, 20. Juli. Die Opinione polemiſirt 
gegen die Aus führungen der oppoſitionellen Blät⸗ 
ter in der erpythräiſchen Grenzfrage und ſagt, 
man wolle einen neuen Grund zum Kriege ſchaf⸗ 
ſen; man müfſſe aber eben ſede Epentualftät eines 
Krieges ausrotten. Eine Garantie in dieſem 
Sinne werde geſchaffen, wenn man ſich dem Wil⸗ 
len des Landes und des Parlaments gemäß mit 
dem Hochplateau begnüge. Das Miniſterlum ſei 
vollkommen entſchloſſen, dieſen Willen auszu⸗ 
führen. Die Abtretung Kaſſalas an England 
werde eine ſehr leichte Sache fein; die Dpinione 
Hält dieſelbe bereits für verwirklicht. Was Mu 
nelik betreffe, fo habe die italienſſche Regierung 
nichts von ihm zu verlangen und könne daher 
keine Zurückweiſung erfahren. Die Afrikaſchwär⸗ 
mer täuſchen ſich, wenn ſie glauben, daß die Re⸗ 
gierung geneigt ſein werde, wegen einiger Meter 
eryihräiſcher Felſen mehr oder weniger eine neue 
afrikaniſche Frage zu erfinden ; es beſtänden daher 
gegenwärtig keinerlei Schwierigkeiten mit Abeſſi⸗ 
nien. Ueber die Gebietsfrage habe die Kammer 
ſich klar dahin ausgeſprochen, daß fie ſich mit 
dem Hochplateau begnügen wolle. Es wäre in⸗ 
deſſen ein Irrthum zu glauben, daß die Liguida- 
tion der großen Irrthümer der Vergangenheit 
ſich in kurzer Zeit vollziehen könne. Das Blatt 
ſchließt: „Wie Minifterpräfldent di Rudin an⸗ 
kündigte, müſſen wir nicht aus Afrika flüchten, 
aber uns vom Hochplateau zurückziehen, wenn 
unfer Intereſſe und unſer freier Wille es gera⸗ 
then erſcheinen laffen werden.“ 

Konftantinopel, 20. Jul. Nach 
langwierigen Verhandlungen iſt endlich der neue 
Handelsvertrag zwiſchen Serbien und der Türkei 
zum Aſchluß gekommen. Das Irade it erſchlenen. 
— Der dem Kommandanten der türkiſchen in den 
Dardanellen befindlichen Flotte gegebene Befehl, 
einen Theil der Schiffe zur Fahrt nach Kreta 
klar zu machen, iſt bislang keineswegs zurückge⸗ 
nommen worden. Eine Anzahl der Schiffe ſteht 
noch immer in Bereitſchaft. 

Philippopel, 20. Juli. Wie verlautet, 
beabſichtigt der Sultan den Marſchall Edhem 
PDaſcha nach ſeiner Rückkehr aus Theſſalien zum 
Kommandanten von Konſtantinopel zu ernennen, 
auch iſt eine weitere Erhöhung der dortigen Gar⸗ 
niſon beabſichtigt, während die Befeſtigungen der 
Tſchekmedze⸗Einie ſowle die innere Vertheldigungs⸗ 
front Konſtantinopels zwiſchen Makrikisf und 
Killa in Eile ausgebeſſert und ſtärker armirt 
werden. Es beſtäligt ſich hingegen, daß ein 
Theil der Redifs, foweit es die bedrängte Lage 
der zurückgebliebenen Familien erfordert, in die 
Helmath entlaſſen wird. 
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Telegramme. 


Berlin, 21. Juli. Ueber das Ergebniß 
der Unterſuchung des Aug es des Kalſers Wilhelm 
durch Herzog Karl Theodor in Bayern, deſſen 
Eintreffen an Bord der „Hohenzollern“ erfolgte, 
ergeht folgendes Bulletin: 

„Die von Seiner Königlichen Hoheit dem 
Herzog Karl Theodor vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung des Auges Seiner Majeſtät hatte ein 
durchaus befriedigendes Ergebniß; das Seh⸗ 
vermögen iſt in keiner Weiſe geſtört, nur be⸗ 
ſtehen noch leichte Reizerſcheinungen, infolge 
deren Seine Majeftät Sich noch einige Zeit 
Schonung auferlegen muß. Seine Majeftät 
wird die norwegiſche Reife fortjegen, während 
der Herzog demnächſt von Göteborg die Helm⸗ 
reife antritt. Dr. Feuthold.“ 

Der Kaiſer ſchützt demgemäß das verletzte 
Auge nur noch durch eine blaue Brille. 

Berlin, 21. Juli. Der Kalſer Wilhelm 
ſezte heute Vormittag von Bergen aus ſeine 
Reife an Bord feiner Nacht „Hohenzollern“ nach 
Gudvangen und Sogn fort. Er wird wahr⸗ 
ſcheinlich auch Joſtedal mit deſſen Gletſchern bes 
ſuchen. Wie ſchon gemeldet, begiebt er ſich 
vielleicht von Sogn nach Söndmöre. Die 
„Gefion“ fuhr um 8 Uhr 86 Minuten von Ber⸗ 

gen nach Gothenburg mit dem Herzog Karl The⸗ 
odor in Bayern an Bord. 

Berlin, 21. Juli. Der Kaiſer Wilhelm 
hat den Sultan eingeladen, zu den deutſchen 
Manövern einige Officiere zu entſenden. Der 
Sultan ſprach feinen Dank aus und wird Grumb⸗ 
kow Paſcha mit einem Adjutanten und wahr⸗ 
ſcheinlich noch einigen Ofſficiren dazu comman⸗ 
diren. 

Köln, 21. Juli. Heute Vormittag wurden 
in der Nähe des Bonner Thores ein 19fähriger 
junger Mann mit durchſchoſſenem Schädel und 
ein 16jähriges Mädchen, durch Schußwunden 
tödtlich verletzt, aufgefunden. Letzteres wurde 
alsbald in's Hospital gebracht, angeblich dat der 
Mann feine Braut zu tödten verſucht und fich 
dann ſelbſt getödtel. Etwa eine halbe Stunde 
vom Thatorte entfernt wurde eine weitere Mannes⸗ 
leiche mit mehreren Schußwunden aufgefunden. 
Ob der Tod dieſes Mannes mit der tragiſchen 
kiebesaffalre zujammenhängt, muß die ſofort 
behördlicherſelts angeordnete Unterſuchung ergeben. 

paris, 21. Juli. Der Schriſtſteller Gar 
tulle Mendes und der Director des Oeuvre⸗Thea⸗ 
ters Lugne Pos ſchlugen ſich infolge einer Zei⸗ 
tungspolemik auf Degen. Mendes erhielt eine 
leichte Berwundung am Arme, da er jedoch Lugne 
auf dem Kampfplaß einen Feigling nannte, iſt, 
ein erneutes Duell zwiſchen Beiden zu erwarten. 

Konftantinopel, 21. Juli. Eine 
türkiſche Berfion colportirt neuerlich den Vor⸗ 
ſchlag des Austauſches Kretas gegen Theſſallen 
oder der Rückgabe Theſſaliens gegen die Her⸗ 
ſtellung des früheren Verhältniſſes Kretas zur 
Türkei. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Najmanowiog aus War- 
schau. — Salzmann aus Moskau. — Faks ans Rostow 
a. D. — Pawlow aus Smolensk. — Ekkert aus Feters- 
burg. — Krowetz aus Wiliampol. — Freund aus Han- 
De — Blisinski aus Odessa. — Nesterowiez aus 


Hotel Vieteria. Herren: Tiede ans Warschau. 
— Gawrilow aus Mozdok. — Arsamirzejew aus Grozny. 
— Kirakozow sus Wiadikawkas, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Krause aus Ber- 
lin. — Korngold aus Warschau. — Szolowski aus Bar- 
now. — Kohn aus Petrikau. — Warschawski aus War- 
schau, — Weintraub aus Wilna. — Schulze aus Berlin. 
— Drechsler aus Görlitz. — Löwensberg aus Mainz. — 
Raszewski und Sigel aus Dnieprowsk. — Mucharincka 
aus Tawriezesk. 

Hotel de Pologne. Herren; Arutinow aus Tiflis. 
— Charee aus Grodziek, — Wenglinski aus Nowo- 
Radomik. — Chelminski aus Petrikau. — Szybarski aus 
Ragöw. 


6 . A 
Hetreidepreiſt. 


Warschau, ben 20. Juli 1897. 
(in Waggon⸗ La unt n 
pro P d 
Kopeten. 


Lodzer Tageblatt 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf Kondon auf 2 Monate zu 98,95 für 10 F fü rl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 2 * 


auf Paris auf à Monate zu 87 a2, für 100 Sren:2. 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 166 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Efirl. 
auf Berlin zu 47 ¼ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,62%, für 100 Franes. 
auf Amfterdam zu 77,78 für 100 Holl. Gul. 
auf Wien zu 78,85 für 199 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Iris 
ſtenden Zahlungen und Einzablungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung 
8 neuer Prägung 

mperiale früherer Prägung 
e 

ukaten 


8 
Imperiale und Halbimperlale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom I. Dezem- 
35 en erfolgter Prägung zu Demfzlbs x 
reiſe 


oursbericht. 
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Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6, (18.) Mat 1897. 


Stunden und Minuten, 


Ankunft der 
Züge in Lodz 
Abf. der Zuge 
v. Koluſchki 150 4. * Ban 11 . 3.25 2510 — 15 
„ Tomaſchom]— — 7.00 — — 5 

„ Skarz. Bim — | — 143 — — = — 


s.01.08 9.0 12.40) 4 ROT 


„ Iwangorov | — | — 12.180 — 
„ Stierniewie: | 1.00 10.02 3.14 7.130 9. 
„ Alexandrowo] 5.10 8.45 2.30 
— 6. 80 9.42 
— 11.440127 
9.21 ee 


2 — 
1.3) 7.12| 
— | 3.00 
— 12.38 
7.48 
10.59 6.81 


02 

8 2 8.21 
10 

1 


8 


11.2010 38 
11.00|10.10 
11.20 10.20 
1.04 


Een 


9.54 7.29 


42 705 8.35 


8.908 9.22 


1.33] 7.351.130 2.23 en | 


3 2.38 
4.43 8.45 1.01 3.37 8.03 
12.15 3.10 — 2 3.85 


5.17 9.25 1.4 
6.0510.30 


— 
Senn 
888 
SNS 
e 
— 
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Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden : 

Fichner, Ogrodowa, aus Kaliſch, Kanſen, 
Sredniaſtr. 17. cus Warſchau, Golbart, Ce⸗ 
gi elnjaſtr. aus Petrikau, Gralewski, Hotel Polski, 
aus Ozorkow. 

Anmerkun 8: Perjonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu · 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 21. Juli 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach mal vom 2% 
Engros 100% — — 11.78 — — 11.54 
78° — — 9.19 — — 9.01 
Im Ausſchant 100° 1193 — — 11.69 
8 718» 89.31 9.12 


. ͤ yd ENEENDESDEZEIE 


Briefkaſten. 


R. J. hier „Die Dunas, welche das Heilkraus 
„Ephedra“ empfiehlt, heißt Zwan Ignatewitſch 


Matw e jew. In den Apotheken iſt das Kraut nicht zu 


haben. Ueber die Heilfraft dieſes Mittel vermögen wir 
Auskunft nicht zu geben. 


Concert⸗Garten 
Hotel d' Angleterre. 


Heute 
Zieharth⸗ Soncert | 


Anfang 8%, 
Nee abend den 18. (AL) Sal 


Abſchieds⸗ e 
mit Extra Programm 
Jerzykowski. 


JANDELS-AUSKUNFTE 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1. Classe 


S. Klaczkin 


Ziegel-Str. M 36, Has uSperling, 1 Etage. 


Ineasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorsohuss 
EE ET EENTT  EFTEE 


Dr. Rabinowicz, 
Spezial⸗Arzt für 
Hals-, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtöärungen. 
3 et Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Moskau. er 


Hotel erſten Ranges 1 dem großen und 
Electriſche 

Vorzügliche Küche. . Mäßige Breiie. — 

Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Mbl. pro Tag. 


E 
BEL 


| 


| 
| 


Hotef Continental“ 


Grosses französisches Restaurant. 


Dre 


Das durch seine Güte 
bekannte 


Pilsner Bier 
Lager Bier 
Münchener Bier 


ia Flaschen und Fässern 
— empfiehlt — 


die Aotiongessllschaft der Brauerel 


J b 


aus Warschau. 
Hauptniederlage 
in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 


Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen. 


Bis gratis 


— Telephon Nr. 369, 


Ei ara 


— 
3 — 


Aus dem Auslande zurückgekehrt nehme meine | 


Praxis wieder auf | 
Dr. med. M. Berenstein, 


Angenarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 45, II, Sprechſtunden von 
9—11 W und v. 4—6 Naß 


Zahnarzt 


[R RITT]| 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Srand-Sntel, 


Specialität: Künfilihe Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


e d 


Warschau 
se 36. 


nes 


Ae — 


Ein das „Lodzer Tageblatt“ und für 
Kim „Korsunorik Uncroxs“ findet 
nicht nur in der Erpebition der belden 
% Blätter, Djielna- Straße N. 13, ſondern auch 
in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße 3 
Nr. 90 ſtatt. 
% Verlag des „Lodzer Tageblatt“ % 
und Des „Aoasunonlä Aucrem. 
TTT 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge u. Kaffet 75 Kop.) 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Rol. 
Abendbrod 
à la carte, 


Bier vom Faß. 


Separate Cabiuets. 


Anfträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſe gen in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Priva ein und Provinz zu mäß igen Preiſen. 


Das Meſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. 


n Pintscher. 


2 


NN EAN: 


Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mache die ergebene Mittheilung, daß 


optiſches u. chirurgiſches Geſchäft 


nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle, vis-A-vis 2. Zoner's Buchhandlung, i 
verlegt habe. Um ferneren geneigten Zuſpruch bit tend, zeichne 


ich mein 


Hochachtungsvoll 


A. Diering, 


Optiker. 


Sober Tageblatt. 


MAROSEIKA 
AUS LEBEDJEFF 


gen“ 
BESTE TER DERGEYLON pLANTRG 80 
GESELSCHAFT FÜR S N 


Filiale in Warschau: Senatorska-Str. Nr. 29. 
In Lodz zu haben bei A. Semelke, Petrikauer⸗Str. 229 | 


0 


SEE DIE 
Was verurſachten die Bee erzeugten 


ful n 


ſie haben unter den Concurrenz⸗Sorten eine 
Panik hervorgerufen 
Sie haben unter dieſen die Angſt um die 
Exiſtenzberechtigung hervorgerufen. 
Sie haben zur Veröffentlichung der ver⸗ 
meiutlichen Verbeſſerungen, zum Wechſel 
de 3 Hülſenpapiers, Verbeſſerung der Qualität, 3 
mit einem Wort zum Verſprechen goldener 
Berge gezwungen. 
Wir verſprechen nichts, bitten nur: 
zu kaufen! zu verſuchen! 
und zu vergleichen! 
und empfehlen uns der Beachtung! 


FROUFROU 


10 Stück 6 Kop, 5 Stück 3 Kop. 
EUER AI ZZ | 


TANZ 


. ·¹ ELLE . —œn;‚ ] ê ͤöꝝx WERE WERE WINE WERE WW 


ZN SA „4/48 7/2 


Das Möbel - Magazin 


A. MÜLLER. 


befindet ſich von Se an im Hauſe des Be Apotheker 
üller, Wschodniaſtr. 65 
Eingang BR... von der Apotheke in der Petrikauer „Straße aus. 
Das Geſchäft habe bedeutend vergrößert und erfuche meine werthe 
Kundſchaft um ferneren gütigen Zuſpruch. Achtungs voll 


A. Müller. 


Din Advokaten-Ranzls 


St. Petersburg, Grafski 7. Qu. 14. 
prgt die Durchführung aller Angelegenheiten in den dortigen adminiſtrativen 
ipörden u. zwar: 
Beſtätigung u. Abänderung der Statuten von Actilengeſellſchaften. 
Beſtätigung von Fabriks⸗ und Schutz⸗Marken. Auswirkung von Paten: 
und Privilegien auf Erfindungen. 


JUTE-STOFF| 


zu Strohsäcken und Unterlagen 
empfiehlt billigst ug 


Wiktor Wertheim 


Warschau, Orla 11. 


2 Ha neee, 


5 


| 


1 


rte Für den Selbstunterrieht. 8 ——— 


= Linoleum⸗Libau 3 


nn — 


Nollen 8 Arſch. Breite zum N e Zimmer von 60 Kop. 


Teppiche bis ca. 7 Ellen laug von 50 Kop. p. Stück, | 
Läufer für Zimmer u. Treppen-Belag von 45 Kop. p. Arſchin, — 


E Wadsind- ach- Fabrikate, 22 — 
wie 
Tiſchdecken, Teppiche, Läufer-Teppiche u. Läufer 
in Plüſch, Wolle, . Cocos, Jute, 
empfie 


N. B. Mirtenbaum, 


Peirikaner-Straße Uro. 33. 


Nur das echte iſt Bu” 


Nur das beſte if 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗ Magazin u. Tapezier⸗ Atelier 


SKI & Co., 
han, Marszakowska 137. 
empfiehlt eine große en Möbel neueſter Facons von den eln⸗ 
fachſten bis zu den feinſten. 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten wit beiderfiitigem Gübs- Mörtel- Ver 


putz nur 6, 7 oder. 8 cm. fark, Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
1 alle Vortheile der Mauer-, OGyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolatenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo fefl 
nt wie die Manuerwände, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Aus ſehen gar 
nicht un 

Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
wände ſtehen zu Dienſten. 
Beſtellungen unter mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 
Telephon 428. Promenade 27, 


Nichtig für Bauunternehmer, Tiſchler u. Nagel 
Die mechaniſche Holzdrechslerei und Spulen fabrik 


Theodor Meyer 


5 vormals 
Heinr. Wyss & Co. Risk. sın 


übernimmt das Hobeln, Nuten und Spunten von Fußbodenbrettern, ſowle 
das Schneiden, Hobeln und Kehlen von Brettern und Leiſten. — Coulante 
Bedienung bei billigen Preiſen. 


E Muunements TE] 


auf alle ine und ausländiſchen Zeitſchriſten etc., wer 
den entgegen genommen und die prompteſte Beſorgung zugeſichert. 
L. Zoner’s, 
Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 
Petrilauer⸗Straße Nr. 90. 


* AA ARA N. eee 


HARTIEBEN® parte Dir SERAGHENKUNDE > 


—— In eleganten Leinenbänden h Band Ra. 1.20, — 


Seanzöflich. Hinduftantich. Finniſch. 
Sali dene Aer lc. 
Italieniſch. Holländiſch. Sanskrit ⸗Sprache. 
Spaniſch. Mittelhochdeutſch. Volapük. 
Hebraiſch. Annamitiſch. Malayiich. 
Lateiniſch. Framzöſiſch. Armeniſch. 
Ungariſch. Däniich. Haupt ſprachen Deutſch · Sud 
Polniſch Nuſſiſch. weſt⸗Afrikas. 
Bömiich. "Siameflich. Javaniſch⸗ 
Bulgariſch. Schwediſch. Vulgär⸗Arabiſch 
Portugiefiich. entſch. Engliſch. 
Numäniſch. Arabiſch. Franzöſiſch. 
Japaniſch Neuperſiſch. Kroatiſ 
Slovakiſch. Altgriechiſch. Syriſch⸗Arabisch. 
Ser biſch⸗gtroatiſch. Norwegiſch Italien. Grammatit. 
Nengriechiſch. ee Engliſche Ehreſto⸗ 
Türkiſch. Chineſiſch matbie. 


Alles vorräthig in % Zoner’s Buchhandlung, Petritauer⸗Str. Nr. 90. 
TU TU reer Fr . ͤ ——— 


| wird zum Waaren überziehen und 


FR Fe} 1 


— — — 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 13. (25.) Inli a. e. 
um 6%, Uhr Morgens 


„Uebung“ 


4. Zug am Riquiſitenhauſe des II. Zuges. 


Command 
der Lodzer Freiwilligen dende 


Ini 


auf un mit 3 Leuten 
übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Ein zuverläßiger, or⸗ 
n 


ur 
Walzenpreſſe für unſere Fabrik in Zas 
| biniee per ſofort geſucht. 


Emde & Co. 
Meldungen find in Zadiniee zu 

machen. 
— 


Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deutſchen, 
rolniſchen und ruſſiſchen Sprache und 
correcter Handſchrft, wird für ein hieſt⸗ 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Elgenhändige Offerten sub „Caſſi⸗ 
rerin“ erbeten. 


Privat⸗Heilanſtalt 


Zawadzkaſt-. Haus Dr. Likiernik. 
. 


9—1 10 Pa: Bidet Hammer. Plom⸗ 
und künſtliche Zähn 
10—11 De ee Magen und Darm 


11—12 Dr. Gensch, innere, bei. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

12½½ Dr. Littauer, Far gz Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer D ienſt. u. Freitag. 

1— 2 Dr. Goldsobel; innere, ſpec. Zungen⸗ 
und 5 — außer Montag). 

1—2 > Koli a ens Krankheiten 
222 tenftag, Freitag). 
. Przedborski, Ohren-, Rajen-, 

Fals⸗ und Liehte n ee (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 

2 —3 Dr. Likie Augen⸗ und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 
4— 5 Dr. Bundo, innere u, Frauenkrankh. 

Honorar für eine Ceufaltalion 30 Hop. 
Benfion für Krauke und Gebäremb;, 


Motten 
vertreibt „Ambrina“ und iſt daſſelbe zu haben: 
bei W. Klimecki & Co. in Warſchau, Czyſta 8, 
ſowie in allen Droguen⸗ u. Seifen handlungen. 


1— 2 


Helenenhof. 


Sonntag, den 25, und Montan, den W. Juli 1897: 


— findet —U 


zu Gunſten d. Lodzer Chriſtlichen Nohlthätigbeits⸗Arreins | 


Garten-Jeſt 


mit Ueberraſchungen 
ſtatt, verbunden mit Concert der Capelle des 39. Narwa'ſchen Dragouer⸗Regiments 
unter Zeitung des Kapellmeiſters Herrn Schöne wie auch der Scheibler'ſchen Fa- | 
briks⸗Kapelle. Anfang’ Sonntag um 1 Uhr und Montag um 3 Uhr 
Nachmittags. | 
Montag von 4 Uhr ab wird die Banernkapelle unter 
Leitung des Capellmeiſters Herrn Karl Namystowski 


* 


toncertiren. 


Billets a RB. 1 find zu haben bei den Herren: 
Rudolph Ziegler, Filiale C. W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, Konitanti- | 
nowskafir., Wezyk, Fr. Janicka, L. Fischer, O. Baehr, Promen.-Str., R. Schatke, 
M. Nowacki & G. A, Berlach, K. Jende, I. Hartmann, I. Müller, Wölcza sta- 
Straße, Förderer, Ecke Andreas und Wölczanska - Straße, J. Lissner (Petri⸗ 
kauer⸗Straß Nr. 158,) A. Richter, F. Braune, Conſum-Geſchäft von C. Schei- 
bler, K. Schöbel, E. Adler, A. Bartsch, I. Meyer, Pitr ſtauer Straße neben dem 
Paradieſe und im Schützenhauſe. 

Eutree⸗Billets 4 50 Kop. und Kinderbillets A 20 Kop. 
find nur an der Caſſe in Helenenhof zu haben. 

Die Rubelbillets berechtigen nur zu einem einmaligen Eintritt, die dinge 
tauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich mehrere werthvolle 
Hauptgeſchenke befinden und zwar: Kühe, Ponnys, Ziegen, Sſamoware 
und viele andere Gegenſtände, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends und verfallen dies 
jenigen, welche nicht an dieſen beiden Tagen obgeholt werden, zu Gunſten der 
Virelnskaſſe. 


Petroleum Glilcht lan 2 


| 
von Dr. Auer. ra 


Die beste u. billigste Beleuchtung! Dreifaches Licht! 
Bei 50% Petroleum Ersparniss! 


Wir theilen hierdurch dem geehrten Publicum mit, dass die Exploi- | 
tation der 


Petroleum Glühlicht - Lampen 


von Dr. Auer 
im Herbst d. J. beginnt; 


Filiale des Warschauer Bureaus der Petroleum 
Glühlicht Lampe von Dr, Auer: M. r 
Geschäfts-Leiter Gustav Rosenthal, 

Mikolajewska-Strasse Nr, 4. f 
C0 ² AA 
PF 


Das Auskunfts- u. Jucaſſo⸗Bureau 


— 901 — 


S. Klaczkin 


befindet fi ſeit 1. (13) Juli a. er. Ziegel⸗Straße Nr. 36, 
Haus 4 1. Etage. 


N — 


Pezanrops u Haarlem Jeonamm Zoneps. 


g . wegungs⸗Kuren für Erwachſene un 
u billigen en b j 

3 ig Preifen bei — Bi ai! Beiritanes 
Dierin S. 71 Haberield, Zahnarzt, 
e Nr. 87, Haus A. Balle. sont it gere e de den enen 
KOXOTOHOLOKOLONONGTOKEKON® eee e mu en 
Soeben eingetro ſſen: 4 

se Maſſeur 


Konversations - Lexikon ng 
14. Auflage Wohnun en 
r Bd. 17. (Supplement) geb. W znr bermielhen 


Buch⸗, Kuuſt⸗, Muſikalien⸗ und „Papierhandiung 
GxexeNexerexeloxexexerexexe — 


ROBERT KESSLER": 


Ecke Benedicten- u Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Verkauf nur zu en-gres Preisen. 


Eobzer Tageblatt Nr. 162 


J. Ryszak. 
A 


— ein — * f 
5 es u irt me 
wenn BR Wohnräume | um ee ue 


Cloſets 
Bei eichen-Aufbahrungen uuentbehrſich. 


In Blechkaſten à 25 und 50 Kop. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguenhand lungen. 
Engros⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


GUSTAV ROSENTHAL, LD 


Die dreiklaſſige 


Jandelsſchule wit Denfinn 


— von — 


Zenon Goetzen 


Niue Prom nadenſtr. Nr. 28, 
macht bekannt, daß Anmeldungen! 
der Can didaten täglich v. 9 Uhr Mor⸗ 
gens, bis 12 Uhr Mittags einſtweſſen 
in der zweiklaffigen Mi 
v. Zenon Goetzen, Ptzejazöftr. 12 
angerommen, wie auch nähere In- 
formationen ertheilt werden. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Nirdorf’s. 


Roman von Hermann Heiberg. 


Bin ich auch, wie eben rauhe Perſonen und 
hältniſſe, nicht mit ſeidenen Mänteln umhüllt, jo habe ich doch 
auch Gefühl. Ich habe es geſpürt, ſeitdem ich Sie näher 
kennen lernte. Was ich einmal faſſe, das halte ich, as wird ein 
Theil von mir! — Was ſcheert mich das Volk draußen! ? 
Standesgenoſſen und Adel! Gewiß, ich gehöre zu ihnen und 

fie 


ich habe keinen Anlaß, zu ſchmähen. Aber in meine 
was ich ſchon einmal zu thun wußte meiner Familie gegen⸗ 


menſchliche Ver⸗ 


Familienangelegenheiten laſſe ich mir nicht drein reden. Sie 
wiſſen, 
über!“ 

„Ja, ja, Herr Graf. Auch das ängſtigt mich! Wie nun — 
ich ſag's nicht, weil ich nach Geld und Gut trachte, ich wollte, Sie 
wären ein armer Förſter aus dem Walde, dann wäre Alles leichter, 
ſondern um des Herzens⸗ und Seelenfriedens willen: Wenn nun 
doch einmal Ihr ältefter Herr Bruder wieder auftauchte. wenn feine 
Nachkommen — 7 —“ 

Doch Martha ſprach nicht aus. Die Zunge ward gelähmt durch 
Bangen und Schrecken. Etwas unheimlich Wildes erſchien bei ihren 
Worten plötzlich in Rudolf's Angeſicht. 

„Ah, ah“, haucht“ er mit entſtellten Mienen. „Alſo 
auch Sie! Was mich verfolgt ſeit den letzten Wochen bei Tag 
und Nacht wir ein ſchwarz s Geſpenſt, das ſprechen alſo 
Sie aus!“ 

Er ſank nach dieſen Worten in den Stuhl zurück, griff ſich 
an die Stirn, um einem ſichtlich ſich in ſeinem Gehirn regen⸗ 
den furchtbaren Schmerz zu bannen. Und erſt nach geraumer 
Zeit, nachdem er unter des Mädchens tröfendem Zuſpruch ſich auf⸗ 
gerafft, ſprach er mit gedämpfter Stimme und als ob er ſich die 
Worte abringen müſſe, die ſein Stolz zu reden ihm wehrte: „Dir 
ſebs geſtanden, Mädchen, daß ich ſehr viel leide. Seit Monaten 
werde ich von ſchrecklichen Wahnvorſtellungen verfolgt. Ih fürchte 
dann für meinen Verſtand, aber oft regt ſiey zugleich etwas Anderes. 
Ich erſcheine mir ſelbſt als ein Schakal unter den Men ſchen, und 
möchte Buße thun vor dem Höchſten. Sobald dieſe körperliche 
Krankheit und die ſeeliſche Bedrückung jedoch wieder verſchwindet, 
kriechen die alten Teufel in meine Bruſt, hetzen und ſchüren meine 
Habgier und mein Mißtrauen und werfen Alles von Neuem über 
un Haufen, was ein guter Geiſt in meinem Innern ebnete | Sieh’, 
Martha! Nicht bin ich der, welcher ich ſcheine: ein mächtiger, 
reicher Mann, ſondern ärmer als der ärmite Alumne auf meine m 
großen Beſitz. Ewig foltern mich Leidenſchart und Reue, wenn ich 
auch letztere immer wieder verjage. Ewig aber verfolgt mich auch 
die Angſt vor dem Verluſt deſſen, was mein iſt! So gelange ich 
nie zu wahrem Genuß geſchweige zu einer unbefangenen Lebensfreude. 
Und neuerdings erfaßt mich ſchon bei dem bloßen Gedanken, es köane 
ſich mein Bruder wieder zeigen oder ein Nachkomme von ihm auf⸗ 
teten, eine nicht zu bezwingende, folternde Angſt. Ich vermag 
leinen anderen Gedanken in mich aufzunehmen, Speiſe und Trank 
mundet mir nicht, und ſtatt des Schlafes ſteht an meinem Bettende 
ein drohendes Geſpenſt in immer neuer, furchtertegender Geſtalt. 
Es raunt mir boshaft zu: Alles jol Dir genommen werden Und 
ich Deinen Geiſt verwirren und 


Ach elender machen, denn je einen Menſchen ! Irrſinn wird Dich 


en! Und ich fühle ſchon, daß er naht, Martha, Spuren zeigten 
NG ſchon ſeit meiner Kaabenzeit. Deshalb wich mir Jeder aus, 
ar ich den Menſchen, meinen Verwandten, jelbft meinem Vater 
n Abſcheu. Aber was ich Abweichendes that, war weniger 
Dangel an Herz und Gemüth, als das Herrſchen dieſer fürch⸗ 


116. Fortſetzung] 
terlichen Gewalt, die über mir war und die guten Regungen 
tödtete. Habe Erbarmen! Ich weiß, daß ich geſunden werde an 
Deiner Bruſt. Ich will — ich gelobte es ſchon einmal — mich 
Dir dankbar erweiſen, wie kein Menſch einem anderen. Werde 
mein, führe mich“ hier wurde die Stimme, die aus der 
breiten Bruſt gequollen war, weich, und die halbgeſchloſſenen 
Augen richteten ſich empor „in die Gefilde des Friedens, 
zu einem Glück frohen ſorgloſen Genießens, das ich nie ge⸗ 
kannt!“ 

Nach dieſen Worten trat abermals eine ſchwere Erſchlaffung 
ein. Die Arme ſielen an dem Körper hinab, die Lider ſchloſſen 
ſich gänzlich und das Haupt, mit Leichenbläffe und Schweiß bedeckt, 
legte ſich, wie von einer tiefen Ohnmacht bezwungen, auf die 
Seite. 

Staunend über dieſe Beichte, aber auch tief bewegt, hatte 
Martha zugehört. Ihr Inneres hatte in dieſem Augenblicke nur 
Raum für Mitleid und aus dieſem, der Zwillingsſchweſter der Liebe 
— regte ſich ein Gefühl der Wärme — der Liebe. — Und Beides 
trieb fie au zu energiſchem Handeln. 

Sie eilte fort, brachte ſcharfduftenden Eſſig, führte ihn an ſein 
Angeſicht, rieb ihm auch damit die Stirn und hüllte ihn in wollene 
Decken ein. ü 

Und dann flog ſie in das Zimmer ihres Vaters, wo ſie wußte, 
daß ſich in einem Schränkchen Cognac befand. Den nahm ſie an 
ſich, füllte ein Glas und flößte es ihm ein, troß der feſtgeſchloſſenen 
Zähne. 

Nun wartete fie bangend der Wirkung. Endlich trat eine leichte 
Röthe auf die Wangen, die Bruſt athmete ſanft, dann flärker, und 
nach einer faſt gewal:jamen Bewegung, als ob im Kampf die ſtärkere 
Natur die ſchwache überwunden habe, öffnete er wieder die 


Augen. 

y Und ſiehe: neben ihm in halb knieender Stellung hockte das 
junge Geſchöpf und lehnte ihren Kopf horchend an ſeinen Körper, 
und als er glückberauſcht fie anſprach: „Martha! Martha!“ da 
ſah fie ihn mit einem Blick an, der dem ſelig Berauſchlen mehr 
ſagte, als aller Worte Inhalt. i 

Am folgenden Tage ſchritt Rudolf von Mirdorf zur Aus⸗ 

führung einer Reihe von Plänen, deren Nothwendigkeit zur Ge⸗ 
winnung Martha's ſich während der Nacht in ſeinem Innern geſtaltet 
alte. 
l Er wollte mit Henningſen, dem Obe rinſpector, ſprechen. 
Er ſollte, da er der Einzige war, der inen Einfluß auf den eigen⸗ 
finnigen Alten ausübte, auf Witt elnreden, ihn in Rudolfs 
Sinne zu beeinfluſſen ſuchen. Dann wollte er auch mit Ulrike und 
mit Iſabella ſich auseinanderſetzen. Er wußte, daß deren Bei⸗ 
pflichtung auf Marth wirken, ja ihre letzten Bedenken beſiegen 
werde. 

Während es Rudolf früher nicht einmal in den Sinn ge⸗ 
kommen war, Jemandes Zuſtimmung zu irgend etwas einzuholen, 
das fi in feinem herrſchſüchtigen Geifte geftaltet hatte, fo war 
ihm jetzt, wo ihn die Liebe zu dem Mädchen mit ganzer Gewalt 
gefaßt and er erkannt halte, daß fie wur unter ganz be⸗ 
ſtimmten Borausfegungen ſein eigen werden würde, kein feinem 
Hochmuth, ja ſogar feiner Selbſtſucht zu bringendes Opfer groß 
enug. 

- ulrike wollte er, wenn's nicht anders ſein konnte, mit Geld ge⸗ 
fügig machen. Dem Lockmittel würde ſie nicht widerſtehen. Daß 
Iſabella an ſich keine Einwendungen erheben würde, wußte er. 


Sie würde ihm nur einen ſchweigenden Widerſtand entgegenſtellen, 
weil ſie ihn nicht würdig erachtete, Martha heimzuführ n. Aber auch ſie 
würde er zu gewinnen wiſſen. Endlich wollte er noch 
mit Witt ſprechen und deſſen letzte Starrköpfigkeit zu 
ſuchen. 

„Nun“, hob Rudolf von Rixdorf an, ſchritt auf dem ſchweren 
Teppich auf und ab und erfüllte mit dem Rauch einer ſtarken Ci⸗ 
garre den durch die üb rreiche Ausſtattung ohnehin engen, dumpfen 
Raum. 
ein in dem Kamin befindliches, ſchlecht brennendes und zufolge ſeiner 
Feuchtigkeit einen scharfen, die Augen reizenden Holzgeruch in das 
Gemach ſendendes Scheit. „Wollen Sie mit dem Alten ſprechen, 
Henn ingſen? Sie thun mir einen Dienſt, den ich Ihnen lohnen 
will. Und es ſei hier gleich geſogt, — ſchon vor Woch en babe ih 
den Contract entworfen — vom 1. April ab will ich Ihr Gehalt 
um 1500 Courantmark erhöhen. Sie haben's verdient um mich! 
Sie find ein pflichttreuer Mann, ich hab's ſtets anerkanm, wenn 
ich mich auch nicht äußerte, wenn ich auch oft war, wie es einmal 


meine Art iſt.“ 

Eine ſolche Sprache hatte Henningſen noch niemals aus 
Rudolf's Munde gehört. Sie wirkte auf ſein Gemüth. Auch die 
Gehaltaufbeſſerung, wenn ſchon Rudolf vielleicht ganz andere 
Gründe zu dem Angebot leiteten, als er angab, machte Eindruck 
auf ihn. 

Er hatte eine große Familie zu verſorgen und ſchätzte das Geld 
ſchon deshalb hoch, weil er in der Welt deſſen ungeheuren Werth 
erkannt hatte. Geld war ſo zu ſagen Alles. 

„Ich danke Ihnen, Herr Graf, für Ihre Güte“, nahm Hen⸗ 
ningſen das Wort. Ich danke von Herzen. Ich werde auch ferner 
ſtreng meine Pflicht erfüllen. Und was den Oberförſter 
betrifft, ſo werde ich, da der Herr Graf es wünſchen, noch 
heute mit ihm reden und dann dem Herrn Grafen Bericht ab⸗ 
ſtatten.“ 

„Sehr ſchön! Ich danke!“ ſtieß Rudolf befriedigt heraus. 
„Wir wären alſo einig, und noch Eins möchte ich fragen: Glauben 
Sie im Stande zu ſein, Witt meinen Wünſchen geneigt zu machen, 
wenn Sie, wie ich annehme, nichts unverſucht laſſen, ihn dazu zu 
bewegen? Ich denke, es wird auch Ihnen von Werth ſein, eine 
ſolche Herrin zu erhalten!“ 

„Gewiß, Herr Graf! 
eben mit Witt reden.“ 

Die Worte, die Henningſen geſprochen, waren arglos aus ſei⸗ 
nem ehrlichen Innern hervorgedrungen. Aber gerade dieſe einſeitige 
Beipflichtung reizte Rusdolf's hochmüthigen Sinn. 

„Sie betonen“, hob er mit plötzlich 


brechen 


Unter dieſem Geſichtspunkte werde ich 


veränderter Miene 


an, „Ihre Antwort in einer Art, als ſei ſonſt kein Anlaß für 


Sie, für mich einzutreten. Iſt's kein Vorzug, keine Ehre und kein 
denke, es iſt doch einer! Ich meine, es iſt doch auch etwas! 
Oder ſtellt Ihr Euch Alle noch immer über mich, und ich ſei eigent⸗ 
lich nur Einer, der deshalb zu beachten, weil er zufällig die Macht 
be fitzt ! 


meine Rede, das mir völlig fern lag. 
eigene Frage.“ 

„Nun ja, nun ja! Es iſt richtig!“ 
Logik unangenehm berührt, einl'nkend heraus. — „Laſſen wir denn auch 
die Betrachtungen! Jeder denkt fein Theil über den Andern. Und ein 


Ich gab Antwort auf Ihre 


Ausgleich iſt ja zum Glück immer vorhanden“, fügte er, nun wieder 


in ſeiner Art nachgebend, hinzu. „Während der Eine ſich bläht 


und über den Andern zu Gericht fitzt, hat der alſo geſchmähte eben 


ſeiner Umgebung bewieſen, daß Jener nicht nur ein Dummkopf, 
ſondern weit Schlimmeres ſei. Doch genug! Gehen und handeln 
Sie jetzt, Henningſen, und ſtatten Sie mir morgen Bericht ab! 


Heute Abend kann ich Sie nicht mehr ſprechen, obgleich ich es ge⸗ 


wünſcht hätte. Ich bin zu einer Geſellſchaft bei meiner Schweſt er 
in Eutin geladen. Aber, wie geſagt, morgen Vormittag erwarte ich 


Sie. Wirt iſt zurück. Heute Nachmittag können Sie ihn in der Flug⸗ 
Patient 


ſander Oberförſterei aufſuchen.“ 
Nach die ſen Worten trennten ſie ſich. 


* * 


Die Einladung, von der Rudolf geſprochen, hatte er ſchon vor 
acht Tagen von Ulrike empfangen. Es handelte ſich um ein Diner, 
zu dem die angeſehene Geſellſchaft Eutins und der nächſten Umge⸗ 
bung und zu der auch Axel und noch verſpätet Mr. 
Aufforderung erhalten hatten. 


„Nun 7“ wiederholte er und ſtieß heftig mit dem Fuß an 


„Sie legen, Herr Graf“, entgegnete Henningſen, „etwas in 


ſtieß Rudolf, von der 


Irlaik eine 
bin ich in einer ganz unrichtigen Wohnung abgegeben worden!“ 


ein zweifelloſes Licht geſtellt werde. Es ſei ja immer noch Zeit bei 
einer andern Geſellſchaft, ihn zu berückſichtigen. Auch in ihr — 


felbft | Iſabella wiſſe es nur zu gut — habe ſich von vornherein Argwohn 


gegen den Fremden geregt. 

Sie hatte auch nur nachgegeben, weil Iſabella iir vor⸗ 
geſtellt hatte, daß es, wenn der Fremde ein Gentleman fei, 
was fie nicht bezweifle, dach faſt beleidigend wäre, ihn nicht eins 
zuladen. 

„Du intereſſirſt Dich um Gottes willen doch nicht et va für 
den Menſchen, Iſabella 7“ hatt Ulrike, wennſchon den Widerſtand 
aufgebend, mit ſtarker Auflehnung im Ton gejagt. „And laſſe uns 
heute einmal reden! Du weißt, daß Dein Onkel Axel noch immer 
nicht die Hoffnung auf Deinen Befig aufgegeben hat. Nur fein 
Zartgefühl läßt ihn nicht ſprechen: Entſchließe Dich doch, ihm die 
Hand zu reichen! Willſt Du denn keinem Manne angehören 7 
Nächſtens wird man Dich unter die Mädchen rechnen, die bereits zu 
verzichten haben. Wer iſt denn der Beachtung werth? Partien, 
die Du hätteſt machen können, daſt Du ausgeſchlagen. Graf 
Sünde hat ſich verlobt, Graf Ulkebge hat ſich inzwiſchen verhei⸗ 
rathet. Der Präfident — ? Ich ſehe keine Hoffnung mehr auf 
ihn! Es iſt bei uns kein Freier für Dich! ie anderen, die 
anderen —“ 

„Sind vortreffliche Herren, brave Durchſchnittsmenſchen, oder 
wollen mich nicht. Ja, Du haft Recht, Mama. Aber ich ſag's 
Dir nochmals — ich wollte Deine Rede nur nicht unterbrechen —, 
ich heirathe nur Jemanden, den ich eben fo. ſehr als Mann reſpec⸗ 
tire, wie ich ihn von Herzen liebe. Onkel Axel achte ich hoch, 
obſchon er kein Mann iſt, wie ich mir einen Mann denke, 
aber ich empfinde keine Liebe für ihn. Sie hat ſich auch in der 
Zwiſchenzeit nicht eingeſtellt. Zudem er iſt zu alt für mich. 
Schon das iſt Grund genug. Ich bin feſt entſchloſſen, Onkel Axel 
nicht zu heirathen. Am beſten, man bleibt ledig. Uebrigens 
vergaß ich, Dir mitzutheilen: die Leute ſagen, daß Rudolf 
die Abſicht hat, Martha Witt zu ſeiner Frau zu machen.“ 

„Er denkt nicht daran! Ich bitte Dich! Redereien! Und 
wenn's wirklich wäre, wird's der Alte nie zulaſſen, und fie thut 
nicht, was ihr ihr Vater verbietet. Das fehlte nur noch! Die 
junge naſeweiſe Perſon aus dem Förfterhaus meine Schwage rin | 
Ich empfange fie jedenfalls nicht. Ich will keine Beziehungen zu 
der Tochter einer Meierin. Ihre Mutter war Meierin auf Klug⸗ 
horſt. Und der alte Grobian ein Mitglied der Rixdorf's ! Ach Gott 
ja — immer, immer was!“ ſchloß Ulrike von Todtleben, mit 
Mienen und Gebärden, als ob das Schickſal ſie mit Kummer und 
Sorgen aufs Schwerſte verfolgte. Sie ergänzte auch noch den Aus⸗ 
ruf ihrer Bedrückung und ſagte: 

„Immer denken die Menſchen nur an ſich. Daß Sie auch 


auf Andere Rückſicht zu nehmen haben, daß deren Wünſche doch mit 
Glück, des Grafen Rudolf von Nixdorf Weib zu werden]? Ich 


ins Gewicht fallen ſchon aus Gründen der Pietät und Liebe, davon 
wiſſen fie nichte !“ 
„Wenn Du mich damit meinft, Mama, fo thuſt Du mir 


jedenfalls Unrecht“, entgegnete Iſabella mit ſanfter Eniſchiedengeit. 


„Daß es für ein Mädchen nicht gerade das höchſte Glück 
iſt, immer in dem kleinen Eutin zu hocken, ohne geiſtige Are 
regung, ohne intereſſante Menſchen, ohne öffentliches Leben, wirſt 
Du mir einräumen. Aber ich bleibe bei Dir, weil ich weiß, dag Du 
meine Entfernung nicht liebſt. Ich entſage, weil ih mich ſtets er» 
innere, daß ich Rückſichten auf Deine Wäünſche und Deinen Willen 
zu nehmen habe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Ein feines Geſchäft. Kunde: „Schneiden Sie doch den 
Schinken nicht gar ſo dünn! Glauben Sie vielleicht, ich will mir 
damit die Magenwände aus tapezieren!“ 

— Schlau. Bei Doctor Merker ſich der erſte 

durchaus nicht ſehen laſſen. Da erließ er folgende 
Annonce: „Geſtern find bei mir in der Sprechſtunde fünf 
Stöcke und ſechs Damen⸗Sonnenſchirme ſtehen geblieben. Dr. 
Auguft Merker, pract. Arzt, Moſtgaſſe 6.“ Vier Wochen ſpäter 
hatte der Doctor alle Hände voll zu thun. 

— Unzuvertäſſig. A (Studiosus, zu feinem älteren Col⸗ 
legen): „Die hie ſigen Nachtwächter find doch ſehr unzuver⸗ 
läffig!“ — B: „Wieſo?“ — A: „Denke Dir, dieſe Nacht 


wollte 


Iſabella hatte des Letzteren Erſcheinen durchgeſetzt, obſchon ihre Mul⸗ 


ter ſich ſtark dagegen aufgelehnt. 


Sie wünſche doch, äußerte fie, daß feine Per ſönlichkeit erſt in 
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